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erſchienenen Novemberuunmmern des Volksblatts
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Das Volksblatt koſtet für November 50 Pfg.
bei freier Zuſtellung ins Haus.

Beſtellungen nehmen an alle Austräger, alle
Filialen und die Haupt Expedition Bölbergaſſe 1.

Gehkrenuzigt und verbrannt.
Die chriſtlich-ſozialen Paſtoren à la Naumann und Göhre

haben den ganzen Zorn des Junkertums gegen ſich herauf-
beſchworen. Auf der ganzen Linie der konſervativen Partei
wird gegen dieſe angeblichen „Prediger des Klaſſenhaſſes“
zum Angriff geblaſen. Zuerſt werden ſie in gewohnter
ritterlich-konſervativer Manier den Kirchenbehörden als räudige
Schafe denunziert und dann wird ihnen mit junkerlicher
Schneidigkeit der Stuhl vor die Thüre der konſervativen
Partei geſetzt.

Die armen Paſtoren, „die thöricht genug ihr volles Herz
nicht wahrten, die werden nun gekreuzigt und verbrannt“.
Sie haben es wohl verdient, daß man danach fragt, was
ſie denn eigentlich verbrochen haben. Unſere Wege ſind zwar
nicht die ihrigen, denn ſie glauben, die klaffenden und ſchmer-
zenden Wunden der Menſchheit immer noch mit dem Balſam
des Chriſtentums heilen oder lindern zu können, während
wir bekanntlich die himmliſchen Mittel nicht anwenden und
uns auf die irdiſchen beſchränken. Aber die Naumann, Göhre
und Genoſſen haben den herrſchenden Klaſſen ihr Sünden-
regiſter manchmal ſo eindringlich vorgehalten, daß die „oberen
Zehntauſend“ vor ſich ſelber erſchrecken. Als Paſtor Göhre
unter der Maske eines Fabrikarbeiters das Leben der Prole
tarier beobachtete, meinte die Kreuzzeitung, es ſei weit ge-
kommen in einem Lande, wo man gleich einem Afrikaforſcher
ſich auf fremdem und unbekanntem Gebiet befinde, wenn mar

ſich zu arbeitenden und leidenden Volksgenoſſen geſellen
Jawohl, der Hochmut der Reichen hat dafür geſorgt,

ie Arbeiterwelt wie durch eine chineſiſche Mauer ge

reaukraten.
Die Naumann und Genoſſen ſind genau genommen allzu

naive und gewiſſenhafte Leute, als daß für ſie in der konſer
vativen Partei Raum ſein könnte. Sie haben das konſer
vative Demagogentum in ſeiner ganzen Abgefeimtheit nicht
erkannt. Sie haben geglaubt, es ſei den Konſervativen Ernſt
mit der frech geheuchelten „Arbeiterfreundlichkeit“, und ſie
glaubten ihrer Sache einen Dienſt zu thun, indem ſie rüſtig
daran gingen, die ſozialen Uebel aufzudecken, die Leiden der
Unterdrückten und den Uebermut der Herrſchenden in grellen
Farben zu malen. Sie erkannten den ausbeuteriſchen
Charakter des Kapitalismus rückhaltlos an. Sie begingen
noch ein weiteres und in den Augen der Junkerſchaft weit
größeres, durch keine Buße mehr zu ſühnendes Verbrechen.

t Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.
[Nachdruck verboten.

„Ja wohl, Mama!“ antwortete die Kleine, die bei ſolchen Ge
legenheiten wie eine große Perſon zu lügen wußte.

onore und Heinrich waren verblüfft. Wenn ſie die Unwahr-
De ſagt wurden ſie geſtraft, und die andern durften ſo lügen!

re kindliche Natur lehnte ſich dagegen auf, es ſchwellte ihnen
die Bruſt, und ſie hatten Luſt, zu proteſtieren und zu erklären,
daß ſie nicht dabei geweſen, als die anderen Fleiſch bekommen.
Aber die Mutter fuhr ſie barſch an, und trieb ſie ans andere
Ende des Zimmers.

„Packt Euch! Jſt das eine Schande, ſo dem Vater auf den
Mund zu n Und wenn er ſelbſt der Einzige geweſen wäre,
der Fleiſch bekommen, arbeitet er nicht dafür Jhr aber könnt

als eſſen und mehr eſſen als Jhr ſchwer ſeid, meiner
eel
Maheu jedoch rief die Kinder zurück, nahm Heinrich auf das

tinke Knie, Leonoren auf das rechte und teilte mit ihnen, in
dem er ganz kleine Stückchen abſchnitt, die ſie begierig ver-
ſchluckten.

Dann, als er fertig war, ſagte er zu ſeiner Frau:
„Gieb mir jetzt noch nicht den Kaffee ich will mich erſt

waſchen Du kannſt mir helfen, das ſchmutzige Waſſer weggießen.“
Sie ergriffen die Tonne bei ihren Handhaben und zerrten ſie in

den Rinnſtein vor der Hausthüre. Jeanlin kam jetzt angekleidet
die Treppe hinunter: in wollenen Beinkleidern und in einer Bluſe,
die ſein Bruder ſchon abgetragen hatte und die ihm zu weit war.
Als er an ihnen vorbei zur Thür hinausſchlüpfen wollte, hielt
ihn die Mutter an:

„Wohin gehſt Du
„Dorthin.“
„Wo dorthin Du wirſt uns Löwenzahn ſuchen zum Salat

für heute abend, hörſt Du? Haſt Du mich verſtanden Wenn
Du keinen Salat heimbringſt, haſt Du es mit mir zu thun. Merk
Dir das

„Gut! Gut!“
Jeanlin ging, die Hände in den Taſchen, ſeine mageren Hüften

wiegend, mit dem Schritte eines alten Häuers. Nun kam auch
Zacharias herab. Sein Anzug war beſſer. er trug ein ſchwarz-
wollenes, blau geſtreiftes Trikotleib. Der Vater rief ihm zu, nicht

t iſt von der Welt der Bourgeois, der Junker und der

nene

Sie ſchnitten mit dem Meſſer ihrer Kritik auch die länd-
lichen Verhältniſſe an, ſie zeigten die Brutalität, die
ſich hinter dem ſogenannten patriarchaliſchen Zuſtand
verbirgt, und ſie meinten, das geknechtete, arme, unwiſſende
und durchaus menſchenunwürdig behandelte Landvolk müſſe
aus dem patriarchaliſchen Elend erlöſt werden. Sie vergaßen,
daß die konſervative Demagogie ihre Agitations Schlagworte
nur als ein Mittel benutzt, um die Landbevölkerung in der
alten feudalen Abhängigkeit gegenüber dem „gnädigen Herrn“
zu erhalten, deſſen Ahnen das Ausplündern des Landvolks
zur Familientradition gemacht haben. Und darum
kehrt ſich gegen die Unbeſonnenen die ganze Wut der Junker,
denen man an ihr Heiligſtes, nämlich an ihre Grundrente,
gerührt hat. Dieſe Paſtoren, ſo heißt es in den konſer
vativen Blättern, predigen nur Klaſſenhaß und erwecken nur
Begehrlichkeit.

Ach, unſere Junker ſind ſo könnte man meinen noch
nie dem Laſter der Begehrlichkeit verfallen

Jm ganzen iſt die Sache durchaus nützlich, denn vielen
Blinden wird es wie Schuppen von den Augen fallen, und
ſie werden den wahren Charakter der konſervativen Partei
deutlich erkennen.

Das Pfaffentum und das Junkertum ſind ſich vollkommen
einig in dem, was dieſe beiden Schichten „Sozialpolitik“
nennen.
bare Konzeſſionen gemacht, und im übrigen wird man gar-
nicht müde, den Arbeitern Entſagung, Sparſamkeit, Nüchtern-
heit und Mäßigkeit zu predigen. Dabei ſind die Arbeiter,
namentlich die ländlichen, durchgängig ſo geſtellt, daß ihr
ganzes Daſein aus einer Kette von Entbehrungen beſteht.

den Fünfmarkzoll für Balleteuſen, Champagner, Pferde,
Hunde, Rennen und Spiel brauchen, ſind aber nie ſo groß
artig, als wenn ſie dem darbenden Proletarier Sparſamkeit
und Mäßigkeit als das Mittel empfehlen, auch mit geringem
Lohn auszukommen.

Der induſtrielle und der agrariſche Kapitalismus können
ſich, wie man ſieht, nicht mit der chriſtlich- oder evangeliſch
ſozialen Strömung vertragen. Dieſe ſtellt kein neues Ge-
ſellſchaftsgebäude, ſie bleibt vielmehr auf dem Boden des
kapitaliſtiſchen Produktionsprozeſſes ſtehen aber ſie will
ein anderes Moment hineintragen in den großen Kampf
zwiſchen Arbeit und Kapital Menſchlichkeit, Barmherzig-
keit, Liebe! Liebe und Kapitalismus! Welch kindliche
Täuſchung, mit ſchönen Regungen des Menſchenherzens in
dieſem blindwütenden Kampfe etwas ausrichten zu können!
Der bürgerliche Produktionsapparat wirkt gleich einem fühl-
loſen Mechanismus; er rollt ſeine nivellierende Walze über
alles hinweg, was ihm in den Weg kommt, und zerquetſcht
damit unerbittlich die Menſchen und mit ihnen alle die Ge
fühle, die ſie in ſich tragen. Der Haß iſt da ſo ohn-
mächtig wie die Liebe.

Die „Liebe“ kann uns ſo wenig befreien, wie ein klagen-
der Poet die Sterne zu einer Antwort bewegen kann.
freien kann uns nur der organiſierte Klaſſenkampf
in Verbindung mit der ſozialökonomiſchen Entwickelung ſelbſt.

zu ſpät heim zu kommen; er, die Pfeife im Munde, nickte, ohne
zu antworten und verſchwand.

Das Faß ward von neuem mit Waſſer gefüllt, und Maheu
fing an, ſich zu entkleiden. Seine Frau gab Alziren einen Wink,
und dieſe führte Heinrich und Leonoren hinaus, um vor der Thüre
zu ſpielen; denn der Vater liebte nicht, ſich vor der Familie zuwaſchen, wie das in einigen Häuſern geſchah: das ſchickte ſich für

die Kinder untereinander, aber nicht für ihn.
„Was machſt Du denn noch da oben rief die Maheude die

Treppe hinauf.
„Jch flicke mein Kleid, das ich geſtern zerriſſen habe.“
„Komm' jetzt nicht herunter, Dein Vater wäſcht ſich.“
Maheu und die Maheude waren allein. Sie legte das Kind

auf den Stuhl, unweit des Feuers
Wärme gefiel, merkwürdig ruhig verhielt, die gedankenloſen Augen
unverwandt auf die Eltern gerichtet.

Maheu hatte ſich ganz entkleidet, bückte ſich vor der Tonne und
fing an, ſeinen Kopf mit der ſchwarzen Seife einzureiben, deren
ewiger Gebrauch vom Vater auf den Sohn, die Haare der ganzen
Familie entfärbt hatte. Dann ſteckte er das Haupt ins Waſſer,
rieb und wuſch, ſtieg endlich in das Faß und begann den ganzen
Körper, Bruſt, Arme, Leib und Schenkel mit Seife zu bearbeiten.Seine Frau ſtand vor ihm und ſchaute ihm zu.

„Weißt Du,“ fing ſie an, „ich habe Dein Geſicht geſehen, als
Du heimgekommen biſt; Du haſt Dir Sorge gemacht, nicht wahr
Das war eine Ueberraſchung, all die Sachen Denk' Dir, die
Bürger der Piolaine haben mir nicht einen Sou gegeben! Es
ſind ſonſt gute Menſchen; ſie haben den Kindern Kleider geKen und ich ſchämte mich, ſie lange zu bitten: ich bring's nicht

fertig
Sie ſchwieg einen Augenblick, um Eſtelle feſter auf den Seſſel

zu betten, damit ſie nicht hinunterrolle. Er fuhr fort, ſeinen Kör
per einzuſeifen, ohne durch Fragen die Erzählung, die ihn ſo leb
haft intereſſierte, zu unterbrechen.

„Und Maigrat hat mir alles abgeſchlagen aber rundweg,
wie man einen Hund fortjagt. Du kannſt Dir denken, wie mir
dabei zu mute war; denn die wollenen Sachen von der Piolaine
halten wohl warm, doch leben kann man nicht davon

rig aber ſtumm blickte er ſie an. Nichts in der Piolaine,
nichts bei Maigrat, wie hat ſie's nur angefangen

Sie ſtreifte ihre Aermel empor, um ihm, wie ſie es immer that,
den Rücken und die Schulter abzureiben, wo er nicht gut dazu
konnte. Er hatte es gern, wenn ſie ihn ſo rieb, bis ihr die Ge-
lenke krachten, und er bückte ſich, um es ihr bequemer zu machen.

Es werden einige ganz geringfügige oder ſchein

wo ſich die Kleine, der die

6. Jahrg.

Ach, wenn die Menſchen auf die „Liebe“ induſtrieller Divi
dendenſchöpfer oder junkerlicher Schnapphähne warten ſollten
Das würde etwas langweilig werden.

Ob unter dieſen Umſtänden die chriſtlich-ſoziale Strömung
eine Zukunft hat? Wir glauben kaum. Herr Pfarrer Nau-
mann meinte kürzlich, als er über den Breslauer Parteitag
einen Vortrag hielt, der Materialismus ſei im Abnehmen,
und er wiegte ſich in der Hoffnung, das vom Materialismus
verlaſſene Gebiet werde dem chriſt. ichen Sozialismus anheim-
fallen. Das iſt eitel Täuſchung!

Wenn Herr Naumann den groben oder rohen Materialis-
mus, die brutale Genußſucht gemeint hat, ſo iſt zu bemerken,
daß derſelbe bei unſeren Volksmaſſen, die nur Arbeit und
Entbehrung kennen, ein ganz unbekannter Faktor iſt. Er
findet nur Boden bei den herrſchenden Klaſſen, die ſich in
Genüſſen betäuben. Wenn aber der wiſſenſchaftliche
Materialismus gemeint war dieſer geht nicht zurück;
er muß im Gegenteil notwendig mit der Vervollkommnung
der Naturwiſſenſchaften und mit dem Ausbau des wiſſen
ſchaftlichen Sozialismus wachſen. Es war dieſe Erkenntnis,
welche unlängſt den Profeſſor Sohm auf dem Kongreſſe
der inneren Miſſion zu dem ſo viel Aufſehen erregenden
Ausſpruch veranlaßte, daß der chriſtliche Staat eine Un
möglichkeit ſei.

Ausbreitung der Sozialdemokratie bedeutet auch Aus-
breitung des wiſſenſchaftlichen Materialismus. Die Völker,

ſoweit ſie von einer modernen Kultur beleckt ſind, wollen
nicht mehr von Welten träumen, die hinter oder über den
Sternen liegen ſollen. Sie wollen ſich dieſes irdiſche

e „FJammerthal“ ſo wohnlich einrichten, als es möglich iſt,Die Herren mit dem ſtandesgemäßen Lebenswandel, die und laſſen ſich durch chriſtlichen Sozialismus“ davon nicht
mehr ablenken.
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welche Ausſichten für ſie die Zukunft in ſich birgt.
Danach mögen die chriſtlich- ſozialen Paſtoren bemeſſen,

Wollen
ſie der wirklichen „Religion der Liebe“ dienen und damit

ihren leidenden Menſchenbrüdern, ſo müſſen ſie offen
zur Sozialdemokratie übergehen und volle Sozialdemokraten
werden. Denn die Sozialdemokratie, das iſt die Religion

der wahren Liebe.

Cagesgeſchichte.
„Die Spareinlagen der arbeitenden Klaſſen“
ſo leſen wir in bürgerlichen Blättern „haben ſich,

wie erfreulicherweiſe konſtatiert werden kann, ſeit dem Er-
laß der Arbeiter Verſicherungsgeſetze nicht vermindert, ſon
dern vermehrt. Man kann wohl annehmen, daß die Spar
groſchen der Arbeiter früher weſentlich dem Zwecke dienten,
in Zeiten der Krankheit eines Arbeiters oder beim Unfall
desſelben einen Notgroſchen als Rückhalt zu haben, des-
gleichen für die Zeit des Alters oder der Jnvalidität. Die
Arbeiterverſicherungsgeſetze helfen nun den Arbeiterfamilien
über das Schlimmſte dieſer Sorgen hinweg. Der Spar-

Be ſinn ſcheint aber vielfach dadurch vorteilhaft angeregt zu
werden, wenn die der Zwangsverſicherung Unterſtellten wiſſen,
daß ihre Erſparniſſe nicht mehr bei Erkrankungen, Unfällen c.

„Jch bin alſo zu Maigrat zurückgegangen und hab ihm alles
Mögliche geſagt: daß er kein Herz hat und daß es ihm ein Un-
glück bringen muß, wenn es eine Gerechtigkeit giebt; er verdrehte
die Augen und wäre am liebſten davongelaufen

Jetzt ſeifte ſie über die Lenden und Hüften hinab, in allen
Winkeln und überall reibend und wieder reibend, bis der ganze

Körper glänzte wie ihre Kaſſerolle am Samstag nachmittag. Sie
ſchwitzte, war außer Atem und konnte kaum fortfahren

„Er ſchimpfte mich „alter Krampen“ und was weiß ich, bis er
mir endlich verſprach, daß wir bis Samstag Brot bekämen.
Und das Schönſte iſt, daß er mir fünf Franes geliehen hat.
Jch habe noch Butter, Kaffee und Cichorien bei ihm genommen
ich wollte auch das Fleiſch nehmen und die Kartoffeln, aber er
brummte. Sieben Sous Fleiſch, achtzehn Sous Kartoffeln
mir bleiben noch drei Francs fünfundſiebenzig für ein Ragout
und eine Fleiſchbrühe. Nicht wahr, ich habe meine Zeit nicht
verloren

Jetzt rieb ſie ihn ab, unter den Armen, auf der Bruſt, und wo
es nicht trocknen wollte, mit dem Handtuch tupfend. Er dachte
nicht an die Bezahlung dieſer neuen Schuld er war ſo glücklich

ſo gut aufgelegt, daß er ihr mit fröhlichem Lachen um den
als fiel.
„Aber laß doch, Du machſt mich ja ganz naß. Jch fürchte

nur eines, daß nämlich Maigrats Jdee Sie wollte von
Katharinen ſprechen, aber ſie unterbrach ſich warum ſollte fie den
Vater beunruhigen, das würde Redereien und Geſchichten ohne
Ende geben.

„Welche Jdee
Maigrats Jdee iſt, uns zu betrügen!

Rechnung ordentlich nachſehen.“
Er war aus dem Waſſer geſprungen, umarmte ſie von neuem

und wollte ſie nicht loslaſſen. Endlich machte ſie ſich frei und
reichte ihm ein Paar trockene Hoſen, die er mit Behagen anzog.
Wenn er ſich gewaſchen hatte, liebte er, eine Weile mit nackter
Bruſt zu bleiben. Auf ſeiner weißen Haut hatte die Kohle bläu-
liche Schrammen und Ritze gemacht, die er mit Stolz zeigte, indem
er die tätowirten Arme und die wie Marmor geäderte Bruſt frei
dehnte und ſtreckte. Jm Sommer pflegten alle Grubenarbeiter um
dieſe Stunde ſo unter ihren Thüren zu ſtehen, und auch heute trat
Maheu, trotz des feuchten Wetters, hinaus, um irgend einem Kame-
raden einen derben Scherz über die Gärten hinüber zuzurufen.

(Fortſetzung folgt.)

Käthe muß die
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aufgezehrt werden, ſondern zur Beſſerung ihrer Lage ver-
wendet werden können.“

Es iſt ein alter Schwindel, der in dem Bemühen
bürgerlicher Blätter offenbar wird, aus dem Anwachſen der
Sparkaſſeneinlagen an und für ſich zu folgern, daß die Ar-
beiter im ſtande ſind, mehr zu ſparen, und daß der
„pädagogiſche Wert“ der Verſicherungsgeſetze darin beſtehe,
den Sparſinn der Arbeiter anzuregen. Das Anwachſen der
Spareinlagen iſt hauptſächlich zurückzuführen auf das An-
wachſen der Krankenkaſſenbeſtände, die zum weitaus größten
Teile bei Sparkaſſen belegt werden. Weiter darauf, daß
mehr und mehr die beſitzenden bürgerlichen Kreiſe
ihr Geld den Sparkaſſen anvertrauen, ſtatt es in gewagte
Unternehmungen zu ſtecken. Nach obiger Notiz ſollte man
glauben, die Kranken- und Jnvaliditäts- und Alterverſiche-
rung koſte den Arbeitern nichts. Sie müſſen aber bekannt-
lich ihre Beiträge dazu leiſten. Bei der Krankenverſicherung
ſind es zum weitaus größten Teile ihre Gelder, mit denen
ſie unterſtützt werden. Wenn der Arbeiter über das, was
er an Verſicherungsbeiträgen zu leiſten hat, noch ſparen will,
ſo kann er das in der Regel nur auf Koſten ſeiner und
ſeiner Familie Lebenshaltung. Will er dieſelbe verbeſſern,
will er ausreichende Nahrung, Kleidung und Wohnung haben,
ſo muß er ausgeben, was er verdient. Bringt er wirk-
lich, um ſich die Miete und die Mittel zur Begleichung
ſonſtiger periodiſcher Verbindlichkeiten zu ſichern, zeitweilig
etwas auf die Sparkaſſe, ſo iſt das doch wahrhaftig kein
„Sparen“ zu nennen. Man fiälſche doch nicht in ſolch
plumper Weiſe den Begriff. Die Maſſe der Arbeiter kann
heute weniger denn je zuvor ans „Sparen“ denken.

Der deutſche Reichstag wird zum 3. Dezember d. J.
zuſammenberufen wrrden. Die vorjährige Einberufung er-
folgte für den 5. Dezember.

Neue Marineforderungen Jm Marineetat iſt eine
größere erſte Baurate für Torpedobootsmaterial vorge-
ſehen, die den Bau einer neuen Torpedobootsdiviſion be-
zweckt. So wird offiziös gemeldet, und da es ſich um eine
Mehrforderung für militäriſche Zwecke handelt, ſo wird's
wohl auch wahr ſein.

Das Liebesgirren der Nationalliberalen um die
Stimmen des Zentrums für die Stichwahl in Dortmund
begegnet in Zentrumsorganen einer ſehr kühlen Temperatur.
Die Germanig antwortet gelaſſen

„Es muß nach den Satzungen des Zentrums und nach der bis
her geübten Praxis dem Wahlkreis Komitee für Dortmund Hörde
überlaſſen bleiben, wie für die Hauptwahl einen Zentrumskan-
didaten zu nominieren, ſo auch für die Stichwahl die dem Wahl
kreis Komitee angebracht erſcheinende Parole auszugeben. Jn dieſe
Selbſtändigkeit der einzelnen Wahlkreiſeund ZentrumsWahlkomitees
wollen wir nicht eingreifen.

Unſere eigene Meinung haben wir geſtern bereits deutlich
genug zu erkennen gegeben. Die nationalliberalen Blätter haben
nicht einen einzigen Wahlkreis anführen können, in dem die
nationalliberalen Wähler von der Parteileitung aufgefordert
worden ſind, in der Stichwahl zwiſchen Zentrum und Sozial
demokratie für den Zentrumskandidaten zu ſtimmen.
Will die Poſt uns etwa einen Wahlkreis nennen, wo die national
liberalen Wähler in der Stichwahl zu einer Unterſtützung des
Zentrumskandidaten gegen einen Sozialdemokraten von ihrer
Parteileitung aufgefordert worden ſind

Aehnlich äußert ſich die Köln. Volksztg. Vielleicht kommen
einzelne Zentrumswähler in Dortmund doch noch dazu, den
Sozialdemokraten als das „kleinere Uebel“ zu beträchten.

Ein Stück Komödie ſchließt ſich an die Tragödie.
Die Erklärung des Oberhofmeiſters Freiherrn v. Mirbach
in dem Prozeß Dierl und Genoſſen, daß er es für ſeine
Pflicht gehalten habe, auch den Stadtverordneten Singer
zu beſuchen, um nicht den Schein einer Zurückſetzung zu er
wecken, hat den grimmigen Zorn der agrariſchen D. Tagesztg.
geweckt. Das edle Blatt widmet dem Frhrn. v. Mirbach
folgende Grobheiten:

„Alſo ein Oberhofmeiſter geht zu dem jüdiſchen Häuptling
jener „Rotte von Menſchen“, um ihm nicht den Schein einer Zu
rückſetzung zu erwecken. Nicht einmal den Schein! Uns fehlen
beinahe die Worte für die Kennzeichnung dieſes Verfahrens. Der
Oberhofmeiſter iſt nicht zu Herrn Singer gegangen, etwa um
ihn zu bekehren weit entfernt er hat ihn nur bitten
wollen um eine ſachliche Behandlung der Kirchenbauangelegenheit,
um Schonung des Andenkens des Kaiſers Wilhelm. Wir können
nicht anders, wir müſſen ſagen, daß es uns das Herz em-
pört, daß ein Oberhofmeiſter bei einem jüdiſchen Sozialdemo-
*eotenhäuptling um die Schonung des Andenkens unſeres glor-

en Heldenkaiſers bitten geht. Das iſt alſo die Methode, in
er hohe Hofbeomte den Kampf gegen den Umſturz führen helfen.
Wie mag wohl der jüdiſche Sozialdemokrat heimlich triumphiert
haben, daß ein Oberhofmeiſter zu ihm kommt, wie mag er vor
den „Genoſſen“ mit geheimnisvollem Augenblinzeln renommiert
haben „Sie müſſen uns kommen.“

Warum wir mit „geheimnisvollen“ Augen blinzeln
Zum Kameelprozeß ſchreibt die Freiſ. Ztg.: „Jſt es

richtig, daß der vorſitzende Richter, wie dies Herr Brauſe-
weiter gethan hat, ſchon bei Beginn der Verhandlungen in
der Vernehmung der Angeklagten die Strafbarkeit der zur
Verhandlung ſtehenden Artikel und die darin hervortretende
Abſicht der Beleidigung und Verleumdung hervorhebt? Jn
welche Lage kommen dabei die Beteiligten, insbeſondere auch
die übrigen zur Entſcheidung berufenen Richter, im Falle
daß dieſe eine von dem Vorſitzenden abweichende Anſicht
haben? Und in welche Stellung gerät der Vorſitzende für
den Fall, daß er im Richterkollegium nachher in ſeiner An
ſicht überſtimmt wird Eine bedenkliche Ausdehnung würde
auch der Begriff der Majeſtäisbeleidigung erhalten, wenn
ſchon deshalb, weil der Monarch „die Seele einer feſtlichen
Veranſtaltung“ iſt, für den Bau einer Kirche ein „beſonderes
Jntereſſe““ bekundet hat, oder weil eine Schloßlotterie wie
jede Lotterie durch eine „königliche Kabinetsordre genehmigt“
iſt, eine Kritik ſolcher Veranſtaltungen, auch wenn ſie ſich
gegen den Kaiſer perſönlich nicht richtet, ſchon den Begriff
der Majeſtätsbeleidigung in ſich ſchließt.

Das Sedansfeſt und die Schullehrer. Zu 20
bis 50 Mark Ordnungsbuße wurden durch eine Verfügung
der königlichen Regierung zu Schleswig zwanzig Volksſchul-
lehrer der Stadt Huſum verurteilt, weil ſie dem Wunſche
des Lokalſchulinſpektors Paſtor Schwartz, gemeinſchaftlich mit
ihm beim Sedanstag an der Spitze der Schulabteilung zu
marſchieren, beharrlich Widerſtand geleiſtet haben. Außer-
dem wurde ihnen für das ſchreckliche Verbrechen ein Verweis
erteilt und die Erwartung ausgeſprochen, daß Sie in Zu-
kunft ſich ähnlicher Ungehörigkeiten enthalten und nicht wieder
die Achtung und Ehrerbietung verletzen werden, welche Sie
Jhren Vorpeſetzten ſchuldig ſind.

Wenn jetzt dieſe Lehrer nicht begeiſtert im Sedanszuge
einherſchreiten und von Achtung und Ehrerbietung gegen

ihre „Vorgeſetzten“ überfließen, dann iſt Hopfen und Malz
an ihnen verloren.

Die Frankf. Ztg. bemerkt bei dieſer Gelegenheit:
„Wir haben bisher immer geglaubt, daß die Amtspflichten

der Lehrer ſich auf Schulangelegenheiten und nicht auf
öffentliche Aufzüge beziehen; wir haben auch bisher nicht
gewußt, daß die Erfüllung von „Wünſchen“ eines Vorge-
ſetzten zu den Amts pflichten“ gehört. Jndeſſen die Re
gierungsbehörden wiſſen das ja alles beſſer. Jn Cammin
in Pommern hat man ja ſogar Lehrern einen Disziplinar-
verweis erteilt, die vor dem Oberpräſidenten nicht ſingen
wollten.

Anch die Frauen der Agrarier greifen jetzt in die
Agitation mit ein. Jn einer Petition ſchreiben ſie, ſie
müßten „härter arbeiten als die Mägde“. Die Verteuerung
des Brotes wäre ihrer Anſicht nach ein Vorteil, denn dann
könne der Arbeiter weniger Schnaps kaufen. Leider hat
die Welt jüngſt beim Fall Hammerſtein erfahren, wie ſolche
„deutſche Frauen“ fabriziert werden. So ähnlich wird es
ſich ja auch wohl hier verhalten. Die Deutſche Tageszeitung,
das Organ der Agrarier denkt aber vielleicht, die Aufführung
ſolcher Theaterſtückchen wäre immer noch nützlich.

Das Mülhauſer Attentat verliert allgemach auch
den letzten Schein eines politiſchen Komplotts, den der Eifer
der Polizei Organe darauf geworfen hatte. Aus Mülhauſen
wird dem Vorwärts nämlich geſchrieben

Jn der Unterſuchungsſache betreffend die Ermordung des
Fabrikanten Schwartz ſind von den verhafteten 6 Perſonen bis
jetzt 4 wieder auf freien Fuß geſetzt. Es handelt ſich um die be
rüchtigten „6 Genoſſen des Mörders“, bei deren Verhaftung die
Straßb. Poſt das bekannte Schauertelegramm in die Welt ſandte.
Mit ihrer tendenziöſen Ausſchlachtung der Affaire haben die
Staatsſtützen wirklich kein Glück; jeder Tag des Unterſuchungs
verfahrens bringt ihnen neue Enttäuſchungen.“

Parteinaghrichten

Jn Stuttgart wurde nach einem Referate des Genoſſen
Kloß über den Parteitag folgende Reſolution gegen eine Stimme
angenommen: Die Verſammlung der Stuttgarter Parteigenoſſen
erklärt ſich mit den Beſchlüſſen des Breslauer Parteitages und
der Haltung ihres Delegierten einverſtanden. Sie billigt im be
ſonderen den Beſchluß in bezug auf die Agrarfrage, der dazu an
gethan iſt, dieſelbe in geeigneterer Weiſe zu klären.

Sux Irbeiterbenegsen
Jn dem Kunſt-Steinwerk Wilhelma (in Firma

Bitskie, Bernthal u. Ko.) Berlin, Kaſtanien Allee 77, legten
ſämtliche Arbeiter wegen Maßregelung ind Lohndifferenzen die
Arbeit nieder. Der Vertrauensmann der Steinarbeiter Berlins
und Umgegend.

Der Streik der Buchdrucker in Reichenberg i. B.
hat mit einem Siege der Arbeiter geendet.

Der Töpferſtreik in Zürich iſt nach dem Berner
„Bund“ auf der Grundlage beigelegt, daß die Arbeiter eine 15 bis
20prozentige Lohnerhöhung bewilligt bekamen, die Forderung nach
kürzerer Arbeitszeit jedoch fallen ließen.

Jn Brüſſel tagte am Sonntag ein Kongreß der bel-
giſchen Schuhmacher. Nach den Berichten ſämtlicher Dele-
gierten ſind die Erwerbsverhältniſſe in allen Orten ſehr traurig,
da ſich die durchſchnittlichen Wochenlöhne zwiſchen 10 und 15 Fres.
bewegen, bei 10- 15ſtündiger Arbeitszeit. Es wurde beſchloſſen,
eine das ganze Land umfaſſende Föderation zu begründen und
ein monatliches Fachorgan unter dem Titel Le Cordonnier“
(„Der Schuhmacher“) herauszugebétt.

h r Serns hSo a. S. 2 November
Jn der geſtrigen Parteiverſammlung, welche von nur

reichlich 200 Genoſſen, alſo ſehr ſchwach beſucht war, erſtattete
Genoſſe Albrecht Bericht als Vertrauensmann. Jm vergangenen
Jahre wurden 20 öffentliche Volksverſammlungen abgehalten.
In einer Frauenverſammlung referierte Frau Rohrlack bei ſehr
ſtarkem Beſuche, es werden ſpäter derartige Verſammlungen öfters
ſtattfinden. Die Maifeier fand dieſes Jahr in Halle über Er-
warten ſtarke Beteiligung. Auch der Proteſt gegen den Sedans-
rummel war ſeitens der halleſchen Arbeiter ein nachdrücklicher.
Jafolge Abtreibens der Säle auf dem Lande konnte die Land-
agitation nicht ſo intenſiv betrieben werden, als beabſichtigt war.
Dafür wurden 70 650 Flugblätter und etwa 12 000 Nummern des
Volksblattes auf dem Lande verbreitet. Die Einnahmen betrugen
3620.20 M. die Ausgaben 3454.90 M., ſodaß ein Beſtond von
165.30 M. bleibt. An Unterſtützungen wurden 156.50 M., für
Agitation 215.00 M für Druckſachen (Flugblätter) 666.90 M.,
für Inſerate u. ſ. w. 207.60 M. für Strafen 497.30 M., für
Vorträge 104.50 M. für Delegiertenkoſten 91 20 M., für den
Bauarbeiterſtreik 150.00 M. und nach Berlin an die Parteikaſſe
500 00 M. gezahlt. Die Einnahmen waren beſſere als in früheren
Jahren und wären noch viel beträchtlicher geweſen, wenn im
Sommer die Lohnbewegung der Bauarbeiter nicht geweſen wäre
und die Sammlungen für die Opfer des Eſſener Meineidsprozeß
nicht die Opferwilligkeit der Parteigenoſſen in Anſpruch genommen
hätte. Genoſſe Alb'echt ſchloß ſeinen Bericht mit dem Wunſche,
daß ſich die halleſche Partei ſo weiter zu immer beſſeren Parteiver-
hältniſſen entwickeln möge. Jn der Diskuſſion erinnerte Genoſſe
Oſterburg an die Proteſtverſammlungen gegen den Bismarck
rummel. Genoſſe Sprotte fragt, weshalb zum Bauarbeiter-
ſtreik keine Volksverſammlung einberufen worden ſei. Genoſſe
Kolberg hebt hervor, daß gerade in der Lebensmittelbranche
ein größerer Druck von der Arbeiterſchaft ausgeübt werden könne.
Genoſſe Grothe erwidert dem Genoſſen Sprotte, daß die Sym
pathie der halleſchen Arbeiterſchaft für den Bauarbeiterſtreik min-
deſtens ſo groß war, wie für die ſtreikenden Biauer und Böttcher.
Manichel berichtet über den Korbmacherſtreik und hofft auch
hier, da in Schönebeck die Kollegen durchgekommen ſind einen
Sieg für die Korbmacher. Auf Antrag des Genoſſen Thiele
wurde dem Vertrauensmann Decharge erteilt. Genoſſe Mittag
als Reviſor hat die Kaſſenverhältniſſe in vollſtänd g regelrechtem
Zuſtande gefunden. Genoſſe Albrecht dankt der Verſammlung und
bittet von ſeiner Perſon bei der Neuwahl eines Vertranensmannes
abzuſehen. Hierauf wurde Genoſſe Oſterburg einſtimmig
als Vertrauensmann gewählt.

Den Bericht der Preßkommiſſion erſtattete Genoſſe Hinze.
Derſelbe konſtatierte einen erfreulichen Aufſchwung des Blattes,
trotz der ſehr großen Konkurrenz der gegneriſchen Blätter. Die
Beſchwerden, welche im Laufe des Jahres kamen, waren von
untergeordneter Bedeutung und wurden beigelegt. Prozeſſe hagelte
es, ſo daß allein 846.25 M. an Strafen und Koſten gezahlt
wurden. Eine noch beſſere Verbreitung muß auf dem Lande ge-
ſchehen, damit unſer Organ in jeder Hütte zu finden iſt. Genoſſe
Mehnert hat als Mitglied der Preßkommiſſion die Kaſſenverbält-
niſſe in tadelloſem Zuſtande befunden die Sitzungen der Kom-
miſſion fanden alle Monate regelmäßig ſtatt. Genoſſe Thiele
ſpricht in längeren Ausführungen über die Grundſätze die ihn
bei der Redigierung des Volksblattes leiten, über die Schwierig-
keiten mit denen die Redaktion zu kämpfen hatte und über die
Fortſchritte, die zu verzeichnen ſind. Die Mängel, die dem Partei-
organ noch anhaften, kenne niemand beſſer und empfinde niemand
ſtärke als er ſelbſt. Durch beſſere maſchinelle Einrichtungen, die
in Kürze getroffen werden, können die weſentlichſten Beſchwerden
über zu ſpäte Zuſtellung des Blattes beſeitigt werden. Mögen

alle dafür ſorgen, daß durch Gewinnung von immer mehr Won-
nenten auch unſer Volksblatt auf die Höhe gebracht werden kann.

die ihm gebühre. In gegneriſchen Kreiſen hat unſer Blatt eben
falls mehr und mehr an Bedeutung gewonnen. Genoſſe Kolberg
wünſcht eine re Agitation durch die That und nicht nur mit
Worten. Der Antrag von Gen. Kohlhardt, die Namen der
Kläger und Verklagten bei Gewerbegerichtsprozeſſen fortzulaſſen,
wird abgelehnt. Als Reviſoren für die Parteikaſſe wurden
drei Genoſſen gewählt.

Den Bericht über die Stadtverordneten wahlen er-
ſtattet Gen. Thiele. Er teilt mit, daß das Programm in nächſter

veröffentlicht werden wird und daß alle Schritte geſchehen
nd, um diesmal Mandate zu erringen. Als Kandidaten für die

Stadtverordnetenwahlen werden die vom ſozialdemokratiſchen
Verein vorgeſchlagenen Genoſſen Albrecht, Beck, Franzke,Grothe, Krüger und Streicher angenommen. Gen. Rei-
wand berichtet, daß auch die Vorbereitungen zur Gewerbegerichts
wahl getroffen ſind. Eine längere Debatte ruft die Zahl der
fehlenden Perſonen hervor, welche von den einzelnen Gewerk
ſchaften zu den Gewerbegerichtswahlen noch nicht vorgeſchlagen
ſind. Hervorgehoben wurde, daß auch unſere Arbeitgeberliſte dies
mal auf Wahtſieg rechnen kann, wenn jeder ſeine Schuldigkeit
thut. Gen. Fiſcher vermigt auf der Kandidatenliſte der Stadt-
verordneten den Genoſſen Mittag. Reiwand erklärt, daß es Pflicht
jedes Genoſſen iſt, bei derartigen Verhandlungen in den ſozial
demokratiſchen Verein zu kommen, dann würde jeder geſehen haben
daß per Stimmzettel über die Kandidatenfrage abgeſtimmt worden
iſt. Ueber die gemaßregelten Brauer und Böttcher ſpricht Gen.
Thiele im Auftrage der Fünfer Kommiſſion und macht bekannt
daß die Kommiſſion ihre Schuldigkeit in beiden Fällen gethan bat
um die Streitigkeiten beizulegen. Die Kuckeltſchen Böttcher ſind
alle wieder in Arbeit. Nachdem Gen. Haas erklärt hatte, über-
haupt in der Schulzeſchen Brauerei nicht wieder anfangen zu
wollen, wurde auch da der Streit dadurch beigelegt, daß die Direk-
tion der Brauerei erklärte: 1. die Entlaſſung des Gen. Haas ſei
keine Maßregelung geweſen, 2. Direktor Kaiſer habe den Gen.
Haas nicht beleidigen wollen, 3. hat Gen. Haas 14 Tage Lohn
erhalten und 4. verpflichtet ſich die Schulzeſche Brauerei, jeden
organiſierten Brauer in Reihenfolge der Meldung einzuſtellen.
So wurden beide Differenzen beglichen und die Verſammlung er
teilte der Kommiſſion Entlaſtung. Zum Schluß fordert Genoſſe
Albrecht die Anweſenden auf, dem ſozialdemokratiſchen Vereine
beizutreten, was ſchon von einer nennenswerten Zahl der Ver-
ſammlungsbeſucher geſchehen war.
Als Vertrauensmann unſerer Partei wurde
in der geſtrigen Verſammlung, nachdem Gen. Albrecht er-
klärt hatte, eine Wiederwahl nicht wieder annehmen zu
können, Genoſſe Oſter burg gewählt. Es ſind Briefe c.
für denſelben an die Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, Bölbergaſſe,
zu adreſſieren.

Daß auch die Differenz mit der Feldſchlößchen-
brauerei befriedigend beigelegt werden konnte, ohne daß
weitere Schritte unternommen zu werden brauchten, iſt aus
dem Bericht über die geſtrige Parteiverſammlung zu erſehen.

Ueber den Korbmacherſtreik bei Elitzſch u. Ko.
geht uns die Mitteilung zu, daß ſich die Jnhaber der Firma
ihren ausſtändigen Arbeitern gegenüber noch immer im
Schweigen gefallen. Angeſichts des flotten Geſchäftsganges
dürfte es bei fortgeſetzter Weigerung der Firma, den ge
forderten Lohnſatz zu zahlen, nicht allzuſchwer für die
Streikenden ſein, ſich ſelbſt ein Geſchäft einzurichten Da
bei der Korbmacherei kein nennenswertes Kapital zur Etablie-
rung erforderlich iſt und jeder Gehilfe ſein Handwerkszeug
ſelbſt beſitzt, würde die Firma Elitzſch u. Ko. ihren Schaden
zu ſpät erkennen, wenn erſt ein Schritt geſchehen müßte,
der es ihr unmöglich macht, die bisherigen tüchtigen Arbeits-
kräfte wiederzugewinnen und die ihr außerdem eine Kon-
kurrenz ſchaffen würde, die ihr recht unbequem werden kann.

Recht unbequem iſt es manchen Herren, daß die
Genzmer-Affaire ſo kurz vor der Stadtverordnetenwahl zum

Platzen gekommen iſt. Man hatte geglaubt bei der perſön
lichen Beliebtheit, deren ſich Herr Genzmer erfreut, die Sache
viel leichter und geräuſchloſer erledigen zu können und auf
die 10000 M. für Herrn Genzmer die 15000 M. für
Herrn Oberbürgermeiſter Staude pfropfen zu können. Es
wär' ſo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein.

Große Strapazen haben die Mitglieder der StadtSchützen
geſellſchaft im laufenden Winterhalbjahr zu überwinden. Nach
dem am 17. Oktober ein Konzert mit Abendeſſen überſtanden
worden iſt, folgt dem Vergnügungsprogramm gemä am 9. No-
vember das Martinsfeſt, am 17. November eine Soiree, am
5. Dezember ein Konzert mit Abendeſſen am 28. Dezember ein
Weihnachtsball mit Abendeſſen, am 9. Januar ein Konzert mit
Abendeſſen, am 27. Januar ein Feſtmahl zu Ehren von Kaiſers
Geburtstag am 2. Februar eine Soiree, am 18. Februar ein
Faſtnachtsball mit Abendeſſen, am 5. März ein Konzert mit
Abendeſſen und am 15. März eine Soiree. Verhungern werden
alſo die Herren urd Damen der Stadt Schützengeſellſchaft nicht.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Morgen Sonn
tag nachmittag geht als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen
der äußerſt amüſante Moſerſche Schwank „Der Militärſtaat“ in
Scene Die Direktion macht bekannt, daß wie in früheren Jahren
dieſe Fremdenvorſtellung, um zahlreichen Wünſchen nachzukommen,
erſt um 3 Uhr beginnt. Abends wird die mit ſo ſtürmiſchem
Beifall und großem Erfolge aufgenommene komiſche Oper „Die
verkaufte Braut“ von Fr. Smetanga gegeben. Montag kommt mit
Herrn Hauſchmann vom Kgl. Theater in Wiesbaden als Gaſt in
der Titelpartie Richacd Wagners „Lohengrin“ zur Aufführung.

Aus dem Bürean des Walhallatheaters. Hier treten
die Verwandlungs Geſangs Parodiſen Joſef und Käthe
Armin, denen ein glänzender Ruf vorangeht und die am
geſtrigen Eröffnungsabend des neuen Spielplans eines Unfalles
halber 'eider ausbleiben mußten am morgigen Sonntag zum
erſtenmale auf. Jn der morgigen Nachmittags Vorſtellung ge
langen ſämtliche Künſtler des jetzigen Programms, das geſtern
in allen ſeinen Nummern einen ſo durchſchlagenden Erfolg
fand, zum Auftreten.

Einen Beinbruch erlitt geſtern abend auf dem Marktplatz
in der Nähe des roten Turmes der Maſchinenmeiſter Kittel von
der Jrrenanſtalt Nietleben. Der Genannte, welcher ſich in Be

leitung ſeiner Frau befand wurde mittels Droſchke nach ſeiner
ohnung befördert.

Naumburg. Jn der Nacht zum 7. Januar wurde die Ge-
richtskaſſe des Amtsgerichts Freyburg erbrochen und aus derſelben

Werteffekten, ſowic eine Barſumme von 800 M. Am Dienstag
hatten ſich dieſerhalb vor der Naumburger Strafkammer die Ar
beiter Tirſch aus Beuditz, Müller aus Teuchern und Böttcher aus
Weißenfels zu verantworten Das Gericht erkannte auf zZZuchthaus
ſtrafen von 15, 5 und 2 Jahren. Sämtliche Angeklagte hatten
wegen Diebſtahls bereits erhebliche Vorſtrafen erlitten. Die
Frage ob die Aufſtellung von Würfelautomaten ſtrafbar ſei, iſt
von der Strafkammer bejahend entſchieden worden. Der Gaſtwirt Munkelt wurde wegen jener Berſehlung zu 5 M., im Nicht

zahlungsfalle einen Tag Haft verurteilt.
rfurt. Die hieſige Strafkammer verurteilte den „Schutzmann“

Klopfer in Arnſtadt, welcher einen Lehrer ohne beſondere Ver
anlaſſung verhaftet und im Polizeibüreau zu Arnſtadt ohne allen
Grund zwei heftige Ohrfeigen gegeben hatte, wegen Körper Ver-
letzung im Amte zu drei Monaten Gefängnis und Enthebung
vom Amte.

Erfurt. Frommes Blech verzapft das Thüringer Evan
geliſche Sonntagsblatt. Es iſt in ihm zu leſen: „Daß es finan-
ziell garnicht ſo übel iſt, als ſo zialiſtiſcher Agitator zu

entwendet: m w. über 59000 M., verſchiedene andere-
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leben, beweiſt die Hinterlaſſenſchaft des neulich in England verſtorbenen deutſchen Sozialiſten Friedrich Engels. Er hinterließ an

gar Arbeitergroſchen das nette Sümmchen von 25000
nd Sterling, d. i. rund eine halbe Million Mark und zwar

eher noch etwas mehr als weniger.“ Bekanntlich entſtammt Engels
einer reichen Familie und hatte als Fabrikant hinreichendes Ein
kommen, um ſeine ganze rieſige Arbeit für die Partei völlig un-
entgeltlich zu leiſten. Das ſind die geiſtigen Waffen der Brüder
in Chriſto.

Erfurt. Noch einen Rückzug hat die Staatsanwaltſchaft
angetreten. Die elfte Beſchlagnahme der Thür. Trib. iſt aufge
hoben und das daran geknüpfte Verfahren wegen Kaiſerbeleidieingſeſ worden. ß digung

Wolferode. Grrroßartig! Wie im Leuſchnerreiche
„50 jährige treue Dienſte“ belohnt werden, darüber wird die
ſtaunende Welt belehrt durch eine Feier, die vorigen Sonntag
hier ſtattfand zu Ehren des Bergmanns Jringler, der nach
den Worten der Deputation „50 Jahre als ſeißiger treuer Arbeiter
der Mansfelder Gewerkſchaft gedient hatte.“ Die Feier fand im
Loreckſchen Reſtaurant ſtatt. Erſchienen war ſeitens der Ge-
werkſchaft eine Deputation, aus dem Oberſteiger Zottmann, einem
Fahrſteiger und 2 Steigern beſtehend. Der Oberſteiger überreichte
dem Jubilar ein Anerkennungsſchreiben, ein Ehrendiplom und
50 Mark bar. Dann wurden Anſprachen gehalten. Die erſte
ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Die zweite bei der dem Jubilar
ein kleines Geſchenk vom reichstreuen Verein gegeben wurde,
endete mit einem Hoch auf die „tapfere Armee“ und klang in die
Wacht am Rhein aus. Dann ſprach einer über die Belagerung
von Metz; er ſchloß mit einem Hoch auf Herrn Leuſchner. ZumSchluſſe ſprach ein Steiger über den Nährwert von Kuhfäſe
und Hühnereiern. Damit war der offizielle Teil der „erhebenden
Feier geſchloſſen. Was Kuhkäſe, Hühnereier und die Belagerung
von Metz mit der 50 jährigen Dienſtzeit des Arbeitsveteranen zu
thun haben das zuſammenzubringen wuß einem Witzblatt über-
laſſen bleiben. Daß man zwar Herrn Leuſchner, nicht aber dem
Wir ein offizielles Hoch ausgebracht hat, iſt ſchon bezeichnender.
Daß man aber für 50 jährige „treue fleißige Arbeit“ dem Jubilar
50 bare Reichsmark als Geſchenk geboten hat, iſt ſo ziemlich der
Gipfelpunkt alles deſſen, was bisher bei ähnlichen Anläſſen an
kapitaliſtiſcher Hochherzigkeit und Freigebigkeit geleiſtet worden iſt.
Donner und doria! 50 Mark für 50 Jahre! Pro Jahr 1 Mk.!
Wenn da nicht die Mansfelder Gewerkſchaft krachen geht, dann
ſteht ſie auf feſterem Grund als Eisleben. In wie ſtrahlendem
Glanze leuchtet bei ſolchem Edelmute das Geſicht des Herrn
Ober Berg und Hüttendirektors Leuſchner bis in die Spitze
ſeiner Naſe hinein! 50 Mk. Und ein Anerkennungsſchreiben
obendrein! Rieſig, phänomenal, gletſcherhaft! Die Sozialiſten
ſind entwaffnet! Wie können ſie noch wagen von filziger Schäbig-
keit des Kapitalismus zu reden bei ſolcher Aufopferung für
50 jährige treue fleißige Arbeit? Geht hin ihr ſchändlichen Hetzer
und lernt den Spruch auswendig:

Kuhkäſ', Hühnerei und 50 Mark,
Wie reimt ſich das zuſammen

Alter Kuhkäſ der thut ſtinken,
Das Hühnerei thut Leuſchner trinken,
50 Mark blos? das thut hinken,

So reimt ſich das zuſammen!
Magdeburg.
ſich hier der Möbeltransporteur Liebſch zu verantworten. Der
Angeklagte ſoll ſich über den „Sang an Aegir“ und über den

Wegen Kaiſerbeleidigung in zwei Fällen hatte

Kaiſer perſönlich abfällig geäußert haben. Die Verhandlung
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Der Staats-
anwalt beantragte eine Beſtrafung von neun Monaten Ge
fängnis, welchem Antrage der Gerichtshof entſprach. Wahret
Eure Zungen!

Berſammlungsberichte.
f Donnerstag, den 31. Oktober, tagte im Roſenthal eine gut

beſuchte öffentliche Maurerverſammlung mit der Tagesord-
nung: 1. Berichterſtattung über die gezahlten Löhne, 2. Wahl
einer Kommiſſion behufs Verhandlung mit der Jnnung, 3. Ver-
ſchiedenes. Es wurde vom Vertrauensmann die Liſte der Arbeit-
geber verleſen, welche den Lohn von 40 Pf. pro Stunde zahlen.
Es erwies ſich, daß es eine ziemliche Zahl war, aber ebenſo groß
war die Zahl derer, welche nicht 40 Pf. zahlen. Der Durch-
ſchnittslohn beläuft ſich auf 38 Pf. pro Stunde, was immerhin
als ſehr großer Fortſchritt gegen den im Frühjahr gezahlten Lohn
zu bezeichnen iſt. Es wurde von allen Rednern in der Verſamm-
lung verlangt, den erſt zur Hälfte erkämpften 40 Pf.-Stundenlohn
von allen Arbeitgebern, ob Jnnungsmeiſter oder nicht, ganz zu
erkämpfen es wurde deshalb auch der 2. Punkt der Tagesordnung,
Wahl einer Kommiſſion, gleich mit dem 1. Punkt zuſammenge-
zogen. Es kam nun zu ziemlich lebhafter Diskuſſion; namentlich
wurde die Gehaltserhöhung an den Stadtbaurat Genzmer von
8000 auf 10000 M. in die Debatte gezogen, und da gerade die
Herren Jnnungsmeiſter Steinhauf, Friedrich, Heiſer und
Hil debrandt (lletzterer iſt Obermeiſter der Jnnung), in ihrer
Eigenſchaft als Baukommiſſionsmitglieder, ſo warm für die Zu-
lage des genannten Herrn eingetreten ſind, während ſie ſich beim
vergangenen Streik ſo heftig wehrten gegen die Unverſchämtheit
der Maurer, den winzigen Lohn von 40 Pf. zu verlangen, ſo
wurde angenommen, daß die Herren ſich bekehrt hätten und das
Bedürfnis auf mehr Lohn auch bei den Maurern anerkennen,
denn was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig. Es, wurde
ſchließlich ein Antrag eingebracht, den Mindeſtlohn von 40 Pf.
pro Stunde vom 1. April 1896 an von ſämtlichen Ar-
beitgebern am Orte zu verlangen. Dieſer Antrag wurde
einſtimmig angenommen. Darauf wurde eine Kommiſſion von
5 Mann gewählt, welcher die Aufgabe zufällt, den Arbeitgebern
die Forderung der Maurer von Halle und Umgegend, vom 1. April
1896 einen Mindeſtlohn von 40 Pf. pro Stunde Arbeitszeit zu
zahlen, zu unterbreiten. Zum 3 Punkt, Verſchiedenes, wurde vom
Vertrauensmann mitgeteilt, daß es der Staatsanwaltſchaft reſp.
Polizei doch noch gelungen iſt, verſchiedene Kollegen in den An-
klagezuſtand zu verſetzen wegen verſchiedener Schandthaten, die
noch aus der Streikzeit herrühren. Alle Anklagen ſollen nach
einſtimmigem Veſchluſſe einem Rechtsanwalt übergeben werden.
Ueber die Frau des wegen Verdachtes des Meineids inhaftierten
Kollegen Schulz wurde beſchloſſen, ſelbige ſo lange zu unter-
ſtützen, bis ſich der Fall aufgeklärt hat. Wegen der Frau des
r Schade, welcher 6 Monate Strafe verbüßt, die derſelbe
fch ebenfalls während des Streikes verdient hat, wurde beſchloſſen,
er Vertrauensmann ſolle ſich erkundigen inwieweit dieſelbe

einer Hilfe bedürftig iſt. Zuletzt wurde noch, nach Klarlegung
eines am Streik bei Elitzſch beteiligten Korbmachers beſchloſſen,
denſelben 50 M. aus dem Generalfonds zu bewilligen. Nach
Aufdeckung verſchiedener Mißſtände auf Bauten wurde die ſehr
gut verlaufene Verſammlung geſchloſſen. K.
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Aus dem Reiche.
Frankfurt a. M. Eine Anklage wegen Majeſtätsbelei-digung gegen die Fran des Schreiners Muhlbach 25 Jahre alt,

wurde bei verſchloſſenen Thüren verhandelt, obgleich die Ange-
klagte und ihr als Beiſtand erſchienener Gatte um eine öffentliche
Verhandlung baten, weil bereits ſo viel über die Affaire in das
Publikum gedrungen ſei. Der Verteidiger unterſtützte den Antrag,
da in den gebrauchten Ausdrücken nichts enthalten ſei, was die
von der Staatsanwaltſchaft beantragte Maßregel notwendig mache.
Nach langer Verhandlung wurde auf Freiſprechung erkannt.

Hannover. Kaiſerbeleidigungen und kein Ende.
Die Strafkammer in Verden verurteilte den 45 jährigen Maurer-
geſellen Karl Hanſen aus Kopenhagen wegen Majeſtätsbeleidigung
zu vier Monaten Gefängnis.

Zittau. Eine Jlluſtration zu der deutſchen bezw. ſächſiſchen
bringt der Nordböhmiſche Volksbote. Er ſchreibt: „Ein

Beitrag zur ſächſiſchen Gemütlichkeit“. Die Sozialdemokraten in
Seifhennersdorf, Sachſen, welche in ihrem eigenen Dorfe kein
Lokal auftreiben, haben ſich inſofern zu helfen gewußt, daß ein
öſtreichiſcher Genoſſe in Rumburg eine Verſammlung einberief, in
welcher die Genoſſen Stelzer Dresden und Mohs Leipzig über die
ſächſiſchen Landtagswahlen ſprachen. Nun ſage noch jemand, daß
es in Sachſen nicht „gemütlich“ zugeht, wenn die Sachſen ſchon
über die Grenze gehen müſſen, um über die Landtagse wahlen zu
reden. Wir müſſen hinübergehen, um unſer Blatt gedruckt zu be-
kommen, und die Sachſen kommen herüber, um eventuell ihren
Landtagskandidaten zu hören, und doch giebt's noch immer genug
ſegte welche nicht daran glauben, daß die Welt auf dem Kopfe
teht.

Vermiſchtes.
Ein Erdbeben wurde Donnerstag früh in dem ganzen

Gebiete vom Michigan bis Louiſianag und vom Miſſouri bis
Pennſylvanien verſpürt. Die Häuſer zitterten längere Zeit, einige
bis zu fünf Minuten. Jn mehreren Orten ſtürzten Schornſteine
ein. Der angerichtete Sachſchaden iſt nicht bedeutend.

Ueberſchwemmungen werden aus Spanien gemeldet: Der
Guadalquivir iſt ausgetreten; der Eiſenbahnverkehr iſt unter-
brochen mehrere Boote ſind gekentert und einige Menſchen dabei
ums Leben gekommen.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 3. bis 9. November.

Sonntag den 3. November, nachm. 7. Fremden Vorſtellung bei
halven Preiſen „Der Militärſtaat“.

Abends 11. Vorſtellung außer Abonnement
kaufte Braut“.

Montag den 4. November: „Lohengrin“.
Dienstag den 5. November: „Der Militärſtaat.“
Mittwoch den 6. November: „Boccaccio“.
Donnerstag den 7. November „Emilia Galotti.“
Freitag den 8. November „Die verkaufte Braut“.
Sonnabend den 9. November zur Feier von Schillers Geburts

tag: „Wallenſteins Lager“, „Die Piccolomini“.

„Die ver-

Für die Redaktion verantwortlich: Franz 4ehmann in Halle.

Gegründet 1859,

Proben,
Kataloge und Aufträge

von 20 M. an

portofrei!
Marktplatz 2 u.

Theater Kapotten Kopfshawls FEcharpes Spitzehand Spitzen stickereien Pariser Blumen Flore Engl. Crèpes Gazen Grenadines
aundschuhe Regenschirme Tapisseriewaren-

SSGGGVNGGSSI
Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Geschäftshaus

IIAMXIE a. S.

und Pelz-Barebtts.

Im Ratskeller-Neubau:

aparter und vornehmer Geschmack-

J. LEWIN
Reichhaltiges Sortiment aller hervorragenden Neuheiten für die Herbst- u. Winter-Saison in

Kleicerstoffen Seidenwaren,

Damen und Aincler- Konfektion
Vortlauſend Kingünge von Venheiten in:

Jacketts, Umhängen, Capes, Kragen, Regen-Mänteln und -Paletots, Abend-
Mänteln. Rädern, Kostumes, Blusen, Morgenröcken, Unterröcken, Trikot-
taillen, Schulterkragen, Pelz-Mänteln, Pelz-Kragen, Pelz-Capes, Pelz-Muffen

Grosse Spezial- Abteilung für Damenputz und Weisswaren.
Reichste Auswahl von garnierten und ungarnierten Damen und Mädcehen-Hüten,

nshawis Schleiertülle Fächer seiden-

Gegründet 1659.

Proben-
Bestellung

Angabe der Art und des
Preises erbeten

Marktplatz 2 u.
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Kaiser- Mäntel

Neun eingetroffen
ſind große Sendungen

Damen-Mäntel, Jacketts, CGapes, Kragen,
Abend-Mäntel,

Mädchen Mäntel und Jacketts
nur neue, geſchmackvolle, gutſitzende Facons.

Neuheiten in Kleiderſtoffen
vom einfachſten bis hochfeinſten Genre in unübertroffen großer Kuswahl.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten feat Freier

Brummer Benjamin
gr. Ulrichſtraße 23, part. und 1. Etage.

Sammete, Seidenwaren, Leinenwaren, Bettfedern, fertige Wäsche, Blusen, Unterröcke, Schürzen, Korsetts,
Muffen, Baretts, Reise-, Schlaf-, Tisch- u. Bettdecken, Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche.

Jeder am Lager befi ndliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf
sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

p. J
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Erſtgrößtes Hpezial- Geſchäftshaus am Blatze

keiner Herren- und Knaben-Moden.
Uexshriten für die Winter-Saiſon

in großen Vorräten auf Lager.

Vinter-Pahitß und. und hanh e grnngen Nnge

Sohenzollernmäntel J S GeſellſchaftsAnzüge
Frack-Anzüge

Livree- Anzüge
Kellner-Anzüge.

Auch für die
korpulenteſten Figuren

Joppen

JuterimsJoppen
Waſſerdichte bairiſche

„odlen-Joppen.

Havelocks

PelerinenMäntel.
ſind Anzüöge, Mäntel, Hosen,Joppen u. ſ. w. vorrätigJagd Anzüge

Gummimäntel von
waſſerdichten Lodenfſtoffen. Stoff- Lager

von in und nein Sabrikalen.
mit Stoffüberzug.

Sut ſcher-Mäntel
KnabenAnzüge h Anfertigung nach Maß

k naben- Paletots S e und ſauber aus geführt.
in allen Stoffarten

in jeder Preislage
Maſſen Auswahl. An swart eng oeistage Werkstatt im Hause,

wird unter Garantie guten Sitzes billigſt

d 8 d 2 W swerten ehe i Leichter kigone Zusehneidorei und

Verlag und für die Inſerate ver n wortlich Aucz Groß, Halle Druſtk der Halleſchon GenoſſtuſchſsBuchdruckwrei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu eine Beilage.
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Der Menſchheit Erwachen.
Von Emil Heymer.

Arbeiterdichtung.
Mit mächtigen Schwingen fliegt rauſchend die ZeiDer leuchtenden Zukunft entgegen, ch Jeit
Neunzehntes Jahrhundert, dein Volk iſt bereit,
Lang blutende Wunden zu pflegen.Mit todbleichem Antlitz h Gott Kapital
Seine ſichere Macht erzittern.
Sein Scepter ſchwankt und es ballt ſich die ZahlDer Kämpfer zu ſchweren Gewittern. 9 dte Sor

Noch herrſchet auf Erden die blinde Gewalt
Und hält Legionen im Zwange,
Man bittrer Fluch und Seufzer verhallt
n friedlichem Glockenklange;
Doch wehe den ſtrengen Beherrſchern der Welt,
Wenn des Elends Dämon erwachet,
Wenn ein ſprühender Blitz das Dunkel erhellt
Und den Sturm der Freiheit entfachet.
Ein Kettenraſſeln erſchüttert die Lande,
Laut dröhnt der Verzweiflung Donnerkrach,
Vom ehernen Fels bis zum Meeresſtrande,
Hebt ſich ein Volk aus der Knechtſchaft Schmach.
Wohl ſinket dahin manch wackerer Streiter
Und ſtirbt für die Freiheit den Heldentod,
Wohl iſt bitt're Not der ſtete Begleiter
Zum erglühenden Morgen hellrot.
Das Volk hat's begriffen, die Saat iſt erblüht,
Die Saat der Denker und Dichter,
Auf feurigen Roſſen naht zornig erglüht,
Der Zeitgeiſt den Schergen als Richter.
Er ſprenget die Feſſeln der Knechtſchaft entzwei,
Und ſtürzet die Tyrannen vom Throne.
Und feſtigt auf Trümmern der Tyrannei
Der Freiheit leuchtende Krone.

Steige herauf aus dem Dunkel der Grüfte,
Atme Menſchheit die freie Natur,
Schwing dich hinauf in die blauenden Lüfte,
Horch auf die Glocke der Weltenuhr!
Schon weichen die Raben auf ſonnigen Höh'n
Dem mächtig ertönenden: Werde!
Es leuchten die Sterne der Freiheit ſo ſchön,
Der Völker erweckenden Erde.

Ein bißchen Demohkrat.
Wenn die Konſervativen „Demokraten“ werden wollen,

dann muß es um die vielgeprieſene Herrlichkeit der Gegen-
wart recht traurig beſtellt ſein. Eine Anwandlung dazu
finden wir in den konſervativen (zwar nicht im Sinne der
agrariſchen Schreier und der brutalen Gewaltpolitiker à la
Stumm) Grenzboten. Dieſelben ſtellen die Frage: „Sollen
wir nicht ein bißchen Demokraten werden und knüpfen
daran folgende Betrachtungen:

„Wir ſelbſt haben eine Zeitlang die Anſicht vertreten, daß,
da die politiſchen Aufgaben im Deutſchen Reiche ſämtlich
gelöſt ſeien, vor der Hand andere als ſoziale und wirtſchaft
liche Aufgaben nicht vorlägen, die Parteien daher garnichts
anderes ſein könnten, als Vertretungen von Klaſſen- und
Standesintereſſen. Jn den letzten Jahren ſind jedoch aufs
neue politiſche Fragen aufgetaucht. Die Reichsverfaſſung,
insbeſondere das Reichstagswahlrecht, iſt von ſehr angeſehenen
Politikern ernſthaft in Frage geſtellt worden, die Büreau-
kratie und die Polizei haben im öffentlichen Leben ein Ueber-
gewicht gewonnen, das ſich durch den Vorſchlag charakteri
ſiert, den man in einigen großen Städten bereits gemacht
hat, Vereine zum Schutze der Bürger gegen die Uebergriffe
der Polizei zu gründen, und die Strafrechtspflege droht zu
einem Monopol der Staatsanwälte zu werden, die es in der
Gewalt haben, anzuklagen, wen ſie wollen, und entkommen
zu laſſen, wen ſie nicht anklagen wollen, und die dann auch
noch in der Verhandlung die Rolle des Vorſitzenden über
nehmen, ſo daß ſie Ankläger, Verfolger und Richter in einer
Perſon ſind. Jn letzter Zeit ſind bei Anklagen einer ge-
wiſſen Art, die von den Staatsanwälten mit Vorliebe er
hoben zu werden pflegen, eine Anzahl von Freiſprechungen
erfolgt, und ein Staatsanwalt iſt ſogar wegen Beleidigung
eines Redakteurs zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt worden,
was darauf ſchließen läßt, daß im Richterſtande ſelbſt eine
ſanfte Reaktion gegen die Allmacht der Staatsanwälte in
Gang kommt. Was die Bevormundung der nicht unifor-
mierten Unterthanen durch die uniformierten anbelangt, ſo
werden darüber täglich unglaublichere und dennoch wahre
Geſchichten berichtet. So z. B. kommen in einer rheiniſchen
Stadt ein paar Stadtvecordnete zuſammen, um ſich wegen
Einberufung einer außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung
zu beraten und dieſe Männer erhalten Strafmandate wegen
Teilnahme an einer polizeilich nicht angemeldeten Verſamm-
lung. Man denke! Die Stadtverordnetenverſammlung iſt
die eigentliche Regentin der Stadt, der Magiſtrat ihre Exe-
kutive, die Polizei ein untergeordnetes Organ dieſer Exekutive;
und nun ſollen ſich die Mitglieder des Stadtverordneten-
kollegiums bei Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten unter
Polizeiaufſicht ſtellen laſſen! Bis in Gebiete hinein, wie
das Verkehrsweſen, wo das Publikum eine Leiſtung kauft,
und die Anſtalt, gleich einem Droſchkenkutſcher, weiter nichts
iſt, als Verkäuferin dieſer Leiſtung oder gedungene Arbeiterin,
wird die Fiktion durchgeführt, als habe ſich jeder nichtuni-
formierte Menſch von den uniformierten als Untergebener
behandeln und beliebige Beläſtigungen gefallen zu laſſen.
So hat die jüngſt in mehreren Staatsbahnbezirken durch-
geführte Bahnſteigſperre, die an vielen Orten zur Bahnhof-
ſperre wird, fürs Publikum vielfach unerträgliche Lagen ge-

ſchaffen. n 4„Die unvermeidliche Wirkung dieſes Zuſtandes iſt eine
durchs ganze Reich verbreitete Unzufriedenheit der unteren
und mittleren Klaſſen, und für die Politik ergiebt ſich dar
aus die Folgerung, daß das Gleichgewicht der oben bezeich-
neten beiden Grundkräfie zu ungunſten des Liberalismus,
wenn wir für die Sache der Kürze wegen die gebräuchliche
Parteibezeichnung beibehalten wollen, eſtört iſt in einem
ſo augenfälligen Grade geſtört, daß ſogar er Hamb. Korr.

a

Haüe a. S., Sonntag den 3. November 1895.

eine Reform des preußiſchen Vereins- und Verſammlungs-
rechtes im freiheitlichen Sinne für notwendig erklärt
und daß man es demnach für ſeine Pflicht halten muß, eine
wirklich liberale Partei, wofern es eine ſolche giebt, zu
unterſtützen.“

Dieſe „wirklich liberale Partei“ glauben die Grenzboten
jedenfalls zum grimmigſten Schmerze des Herrn Eugen

Richter, der bekanntlich ſich und ſeine Getreuen allein für
„wirklich liberal“ hält in der Deutſchen (ſüddeutſchen)
Volkspartei entdeckt zu haben und ſie raten Männern, die
ſich bei Wahlen nicht der Abſtimmung enthalten wollen, die
Fraktionen Kanitz und Stumm aber nicht unterſtützen können,
vor der Hand den Anſchluß an die Deutſche Volkspartei
als beſten Ausweg an. „Was uns ſelbſt betrifft,“ ſo be-
merken freilich die Grenzboten, „ſo werden wir zwar nie
unſere vorteilhafte Stellung außerhalb aller und über allen
Parteien aufgeben, die uns die Möglichkeit giebt, jederzeit
die Strömung nicht die Partei zu ſtärken, die grade
im Augenblick für das Gemeinwohl am notwendigſten und
nützlichſten iſt; in Zeiten erſchütterter Autorität für die
Autorität, in Zeiten gefährdeter Freiheit für die Freiheit
einzutreten.“

Die Aufforderung wird zwar praktiſch keinen Erfolg haben,
ſie iſt aber ein Zeichen der Stimmung, die in ruhig über-
legenden konſervativen Kreiſen Platz greift.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
J Das Schöffengericht von Gera ſprach den Redakteur der

Reuß. Trib. von der Anklage, durch eine Boykotterklärung groben
Unfug verübt zu haben, frei. Das Schöffengericht nahm an,
daß durch die Notiz, das Trempertſche Lokal ſei nach wie vor
für die Genoſſen geſperrt, die öffentliche Ordnung keineswegs ge
ſtört worden ſei. Die Aufforderung im ſozialdemokratiſchen Blatte
ſei überhaupt nicht an die Oeffentlichkeit gerichtet geweſen. Zur
Verübung r Unfugs ſei es jedoch erforderlich, daß das große
Publikum beläſtigt werde. Außerdem ſei es ſehr zweifelhaft, ob
durch die Preſſe grober Unfug verübt werben könne.
Das Schöffengericht hat ſich bei ſeiner Entſcheidung im wejfent-
lichen an eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts Jena ange-
lehnt. Wenn auch das Reichsgericht in einer ähnlichen Sache
gegenteiliger Anſicht geweſen ſei, ſo brauche doch nicht angenommen
zu werden, daß die Anſicht des Reichsgerichts die richtige ge-
weſen iſt.

Soziale Ueberſicht.
Jn den Papierfabriken Dänemarks ſind die

Arbeitsverhältniſſe auch nichts weniger als roſig. Die Mehr
zahl der Arbeiter erhält nur 10--12 Kronen Wochenlohn
(1 Krone 1,12 M.), und zwar für eine Arbeitszeit
von 12 Uhr mittags bis 12 Uhr nachts und umgekehrt.
Jede zweite Woche iſt Schichtwechſel. Die Arbeit iſt in
Lokalen auszuführen, wo eine Temperatur bis zu 25 und
30 Grad herrſcht und wo die Luft durch die bei der Fa-
brikation entſtehenden Dünſte noch mehr verſchlechtert iſt.
Jeder Arbeiter kann zu Strafen verurteilt werden, deren
Größe zu beſtimmen der Direktion vorbehalten iſt. Zum
Schluß ſei noch bemerkt, daß der Waächter der Papierfabrik
auf Oerholm für 84ſtündigen Nachtdienſt die Woche vier-
zehn Kronen erhält.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag den 4. Nov. cer., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Finalabſchluß der Armenkaſſe für 1894 95 und Nachbe-
willigung.

2. Mitteilung über die Urſachen des Mehrverbrauchs von Gas
im Gymnaſialgebäude pro 1894 95.

3. Nachbewilligung für Eingartierungskoſten.
4. Annahme von 2 Legaten.
5. Mittelbewilligung für erworbenes Straßenland.
6. Finalabſchluß der Desinfektionsanſtalt für 1894 95 und Nach-

bewilligung.
7. Nachbewilligung für die Desinfektionsanſtalt für 1895 96.
78 Mittelbewilligung für Baumanpflanzungen in der Luther-

ſtraße c.
9. Verkauf von Land an der kl. Brauhausſtraße.
10. Entlaſtung der Gasanſtaltsrechnung für

1893/94.
11. Entlaſtung der Rechnung der Waſſerwerkskaſſe für 1893/94.
12. Abänderung des Reglements für das ſtädtiſche Leihamt.
13. Petition Pröpper, Submiſſion von Feuerungsmaterial betr.
14. Petition Jacobine, Steuerrückzahlung betr.
15. Petition Stöpel, Erlaß geforderter Verzugszinſen betr.
16. Petition Schmidt, Nebenbeſchäftigung eines Beamten betr.
17. Petition von Anwohnern an der Gerberſaale.
18. Petition Neumann, Herausgabe des Adreßkalenders betr.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrates.
20. Anſtellung einer Klage.
21. Definitive Anſtellung eines Kriminalwachtmeiſters.
22. Definitive Anſtellung von 2 Polizei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

1892 93 und

Gewerbegericht vom 31. Oktober.
Wie notwendig es iſt, einer Ladung zum Termin pünktlich nach

zukommen, mußte heute der Photograph Griesbach einſehen,
gegen den der Phorograph Werner auf Zahlung eines Geld-
betrages klagte. Es war in dieſer Sache ſchon in einem früheren
Termin ein Verſäumnieurteil ergangen, gegen das aber der Be
klagte rechtzeitig Einſpruch erhoben hatte. Nun er auch heute
nicht zur Terminszeit anweſend war, wurde aber der Einſpruch
verworfen, und auch das ſpätere Erſcheinen des Beklagten ver
mochte daran nichts zu ändern. Neben den ſonſtigen Koſten dürfte
der Beklagte auch noch die Reiſekoſten des Klägers von Potsdam
nach Halle zu tragen b kommen, doch mußte heute erſt ein dies-
bezügucher Antrag geſtellt werden.

Der Arbeiter Große, welcher gegen den Banunterrehmer
Kittelmann auf Zahlung einer Reſtſumme von 22.80 M. für
Steinetragen klagte, wurde heute mit ſeiner Forderung koſten
pflichtig abgewieſen. Kläger vermochte nicht den Beweis zu er-
bringen, daß ſeine Forderung bercchtigt ſei, und hinſichtlich ſeiner
Behauptung, daß Beklagter ſeine Schuld in der angegebenen Höhe
zugeſtanden habe leiſtete dieſer einen Eid daß dies nicht der Fall
ſei. Das Gericht mußte alſo wie geſchehen erkennen.

Sn der Sache der Biumenbinderin Fräul. Schuhmann wider
Kauſmann Stumpf wurden heute drei Zeugen vernommen. Die
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Klägerin verlangte bekanntlich wegen kündigungsloſer Suulaſrz
eine Entſchädigung, ſollte aber zur ihrer plötzlichen Entlaſſung
durch Fehlen im Geſchäft und Beleidigung eines Vertreters des
Chefs ſelbſt Veranlaſſung gegeben haben. Zwar wurde heute er
wieſen, daß ſie ſich dem erwähnten Vertreter gegenüber in wenig
reſpektvoller Weiſe bewegt und inſonderheit ſich der Worte: „Sie
Junge können doch keinen rausſchmeißen“ bedient hatte. Das
Gericht zog aber in Betracht, daß der Betreffende ihr nicht als
Vertreter des Chefs bezeichnet war und ſelbiger der Beklagten
vorher mit „Rausfliegen“ gedroht hatte. Da außerdem Fehlen
im Geſchäft in dieſem alle ebenfalls nicht als Grund zur ſo
fortigen Entlaſſung angeſehen wurde. weil ſolches unter der frü-
heren Leitung auch oſt vorkommen, aber nicht gerügt worden war
und neue Anordnungen dem Perſonal nich mitgeteilt wurden, ſo
mußte die Verurteilung des Beklagten gerechtfertigt erſcheinen.
Jn anbetracht aber, daß die Zeit, für welche die Entſchädigung
gefordert wurde, noch nicht verfloſſen war, wurden der Klägerin
einſtweilen 25 M. zugeſprochen.

Dann wurde die Klage der Arbeiter Stummer, Sieſenhenne
und Höhne wider Steineträger Schröder noch einmal verhan-
delt, in der aber die Kläger einen Mißerfolg hatten. Der heute
als Sachverſtändiger vernommene Maurerm'iſter Stümpel erklärte
nämlich hinſichtlich der zwiſchen den Parteien ſtreitigen, zu einem
Trempel getragenen und verbrauchten Steine, daß etwa 16 Tauſend
Stück nachzuweiſen ſeien, während die Kläger 21 Tauſend bezahlt
verlangten und Angeklagter nur 14 Tauſend anerkannte. Da von
den berausgerechneten 16 Tauſend jedoch auch noch ein Teil in
Lohn getragen worden ſein ſoll, ſo mußte die Forderung der
Kläger als ungerechtfertigt angeſehen werden und koſtenpflichtige
Abweiſung erfolgen.

Wegen rückſtändigem Lohn und kündigungsloſer Entlaſſung klagte
der Schloſſer Voßz wider Schloſſermeiſter Bärthold auf Zah-
lung von 32 M. Der Kläger war ſeitens des Beklagten zum
Treppenbauen angenommen, dann aber, da er dieſe Arbeit entgegen
ſeiner Erklärung bei der Annahme nach Anſicht des Beklagten doch
nicht verſtehen ſollte, auch mit anderen Arbeiten beſchäftigt worden.
Schließlich hatten ſeine Leiſtungen auch hier nicht befriedigt und
es war zum Bruch gekommen. Nun will der Beklagte aber dem
Kläger noch auf 14 Tage Arbeit angeboten haben, während letzterer
dies entſchieden beſtreitet. Hinſichtlich des Treppenbaues erklärte
Kläger, daß er nach einer unvollkommenen Zeichnung habe arbeiten
müſſen wie außerdem, daß zur getriebenen Arbeit, die er machen
ſollte, Maſchinen gehören. Um in die Sache die genügende Klar-
heit zu bringen, wurde dieſelbe ſchließlich auf nächſten Donners-
tag vertagt.

Das Gleiche geſchah auch in der Sache des Schneidermeiſters
Kirſch wider Malermeiſter Häberle. Kläger verlangte als Vor-
mund für ſein Mündel, den Arbeitsburſchen Schmidt für kün-
digungsloſe Entlaſſung eine Entſchädigung von 10 M. Die plötz-
liche Entlaſſung war erfolgt, als letzterer eines Tages eine nahezu
fertige Arbeit verdarb, jedoch konnte ſeitens des Beklagten nicht
nachgewieſen werden, was auch kaum anzunehmen war, daß der
junge Menſch mit Abſicht gehandelt habe. Da die 14 Tage, auf
welche die Entſchädigung verlangt wurde, aber noch nicht ab-
gelaufen waren, und eine Einigung auf eine niedrigere Summe
ebenſowenig zu ſtande kam, wie das Verlangen des Beklagten,
daß der junge Menſch auf 14 Tage wieder vei ihm in Arbeit
treten ſolle, acceptiert werden konnte, ſo mußte die Entſcheidung
in einen neuen Termin gelegt werden.

In der Sache der Directrice Bonnin wider Kaufmann Stern
feld ſtand heute infolge Rücktritts des Beklagten von dem in
voriger Sitzung geſchloſſenen Vergleich neuer Termin an Be-
klagter wollte nämlich ſeine Pflichten hinſichtlich der Beköſtigung
der Kägerin nicht durch Geld ablöſen, ſondern derſelben die Koſt
in natura liefern und in ihre Wohnung ſenden. Das Gericht
erkannte demgemäß und ſetzte als Entſchädigungsſumme für die
kündigungsloſe Entlaſſung der Klägerin eine geg. nüber der im
vorigen Termine getroffenen Vereinbarung entſprechend geringere
Summe feſt. Hinſichtlich der außerdem ſeitens des Beklagten be-
ſtrittenen Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts entſchied ſich das
Gericht dahin daß die Eigenſchaft der Klägerin als Directrice
ſie unter die Kompetenz des Gewerbegerichts ſtelle und nur ein

rößeres Hervortreten ihrer Eigenſchaft als Verkäuferin die Zu
tändigkeit des Handelsgerichts begründet haben würde.

Die Zuſtände im Schneidergewerbe wurden ſchließlich noch be
leuchtet durch eine Klage des Schneiders Fängler wider Kauf-
mann Teuſcher. Der Kläger verlangte 930 Mk. rückſtändigen
Lohn. Er hatte beim Beklagten als Tagſchneider gearbeitet und
ſollte einen Stundenlohn von 30 Pfennig erhalten. Statt deſſen
wurde aber jede Arbeit extra berechnet und dadurch der Stunden-
lohn erheblich herabgemindert. Der Beklagte wollte dies damit
begründen, daß Kläger nicht kontrolliert wurde, wogegen dieſer
aber erklärte, daß er oft auf die Frühſtücks- und Veſperpauſen,
zum Teil auch auf die Mittagspauſe verzichtet und ſo den Be
klagten in die Taſche gearbeitet habe. Die Fa ſtanden
ziemlich feſt auf der Forderung beziehungsweiſe Verweigerung der
Summe und nur der Umſtand, daß eventuell ein Sachverſtändiger
hätte geladen werden müſſen, veranlaßte ſie ſchließlich, einen Ver
gleich einzugehen, nach welchem der Kläger 6 Mk. erhält.

Aus dem Reiche.
Oberpräſident v. Puttkamer iſt zwar ein An-

hänger der Zünftlerei, dies hindert ihn aber rig als Wurſt
fabrikant von der geltenden Gewerbefreiheit Nutzen zu ziehen.
Auf dem Gute Karzin im Kreiſe Stolp, von deſſen Revenüen
Herr v. Puttkamer Nutznießer iſt, iſt ſchon in den Vorjahren die
Wurſtfabrikation als Nebengewerbe betrieben worden und ſoll jetzt
noch mehr erweitert werden. Abſatz finden die Würſte des Herrn
v. Puttkamer zunächſt an die Mitglieder des Stettiner Beamten-
vereins, während dies früher von Mitgliedern der Wurſtmacher-
und Fleiſcher-Jnnung im Kösliner Bezirk beſorgt wurde.

Augsburg. Ein moderner Mazepp a. Wie wir ſeiner-
zeit berichteten, wurde in Adelzhauſen ein 14jähriger Dienſtknecht
auf den Rücken eines Pferdes gebunden und, nachdem das Pferd
ſcheu geworden, von dieſem zu Tode geſchleift. Die gerichtliche
Verhandiung des Falles führte zur Freiſprechung ſämtlicher
Angeklagten. Das Unglück, ſo wurde feſtgeſtellt, war durch eine
alte Vorksſitte herbeigeführt worden. Der zu Tode Geſchleifte
war mit den Angeklagten bei der Veranſtaltung des unglücklichen
Rittes einverſtanden und niemand habe den ſchlimmrn Ausgang
der Sache ahnen können.

Weimar. Der Lehrer in Wiegendorf verlangte vom Bezirks-
ausſchuß eine Geldentſchädigung dafür, daß er in ſeinem Orte ſo
wenig Vergnügungen mitmachen könne und den Umgang mit ihm
geiſtig Ebenbürtigen durchaus entbehren muß. Der Bezirksaus-
ſchuß lehnte dieſes Geſuch als „ein ſtarkes Stück Prätention“ ab.

Vermiſchtes.
Die patriotiſche Erhitzung richtet, ſo ſcheribt der Vor

wärts, wenn auch die Hundstage längſt vorüber ſind, in manchen
Köpfen immer noch bedenkliches Unheil an. Beſonders bemit-
leidene wert erſcheinen die Armen, bei denen die Krankheit in ge
bundener Form auftritt. Ein ſchauerliches Beiſpiel bietet ein
Drogiſt Reinhardt in Minden, bei dem gelegentlich der Ab-
ſchiedsfeier, die man dem ſcheidenden Bürgermeiſter dieſer Stadt
zu Ehren veranſtaltet hat, folgendes Gedicht zum Ausbruch ge
kommen iſt:

„Wach anf, mein Volk! dich ruft des Kaiſers Stimme
Zum Kampfe gegen Lug und Trug und Schein.
Was er geſprochen in gerechtem Grimme,
Das grabe tief dir in die Seele ein!

Stettin.
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Krieg künde den gewiſſenloſen Buben!
Krieg künde dieſer Wa Lumperei!
Sie ſind's, die deine Wohlfahrt untergruben!
Sie ſind's die höhnen deutſche Ehr und Treu!

Euch Bebel, Liebknecht und die Euch verbündet,
Euch ſchleud're ich den Ruf ins Angeſicht:
Lug iſt und Trug, was Jhr dem Volk verkündet!
Das, was Jhr ſagt, das glaubt Jhr ſelber nicht!

„Ermanne dich, mein Volk,“ ſo fleht dein Kaiſer.
Kehr um zu alter Treu und Ehrlichkeit,
Und ſchreit ſich Singer s ganze Bande heiſer,
Die bringt dir wahrlich keine beſſere Zeit.

Nein, Fleiß und Sparſamkeit die bringen weiter
So wars vor Jahren, iſt auch heut noch ſo.
Arbeiten macht geſund uns, macht uns heiter,
Arbeiten macht zufrieden uns und frob.

Und was ſie ſind, wir haben's ja erfahren
In tiefſtem Jngrimm, als ihr Höhnen galtVer großen Zeit vor fünfundzwanzig Jahren

Und unſ'res Wilhelms würdiger Geſtalt.
Verraten hat ſie ſich, die feile Bande,

Als unſer Jubel durch das Land gebrauſt!
Dem deutſchen Namen bringt ſie ewig Schande.
D'rum, deutſches Volk, zeig ihr die deutſche Fauſt!

Doch Du, mein Kaiſer, hoch und groß und edel,
ück nicht auf ſie das gute deutſche Schwert!
u hohe Ehre wär's für ihre Schädel!
as ſind die Lumpe wahrlich garnicht wert

Herr Reinhardt hat in ſeiner Apotheke zum Glück die erforder-
lichen Mittel vorrätig, die bei rechtzeitiger Anwendung das Leiden
lindern. Glauberſalz ſoll ſehr gut wirken.

Aber Dir! Ein armer Graf, der den klug-vorſichtigen
Streich gemacht, eine berühmte gefeierte Sängerin zum Altar zu
führen, ſagte eines Tages, ſcheinbar ſcherzhaft, zu ſeiner Haus-
zierde: „Nicht wahr, ich bin ſo gut, Du verdienſt mich garnicht

„Dich nicht,“ verſetzte ſchalkhaft das geiſtreiche Weibchen,
„aber ich verdiene Dir!“

Litteratur.
Soziale Praxis, Zentralblatt für Sozialpolitik. Nr. 5

enthält u. a. folgende Aufſätze: Die Parteien im Gemeindeleben
Wiens. Der Bäckerſchutz und das Schickſal der Reichskommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik. Arbeiterſekretariate und Volksbüreaus in ſtraße 17).
Deutſchland. Arbeiter Vereinshaus in Bern. Beſoldungen Jda Wuchererſtraße 23).
in kleinſtädtiſchen Feuerwehren. Städtiſche Arbeiterhalle für
Breslau. Lohnbewegung der Eiſenbahn Arbeiter in der Schweiz.

Organiſation der öſtreichiſchen StaatebahnArbeiter. Auf
Ding des ſächſiſchen Berg- und Hüttenarbeiter-Verbandes.
Die Berichterſtattung der deutſchen Gewerbe Jnſpektoren. Jhre
Methode und deren neueſte bairiſche Reform. Einträglichkeit
der Handwerke.

Heiteres.
Jm Eifer. „Papa, an der Zimmerdecke kriecht ein Käfer!“

„Zertritt ihn und laß mich in Ruhe!“
Gedankenſplitter. „Wer die Zeit totſchlägt, ſollte immer

bedenken, daß es ſeine eigene iſt. (Flieg. Bl.)
Vorlaut. Mann (von ſeiner ſehr „nervöſen“ Frau Ab-

ſchied nehmend): „Leb' alſo wohl, Amalie!“ Fritzchen: „UndW recht bald wieder!“ Mann: „Halt's Maul dummer
Junge!“

Ein Schüler erſter Klaſſe einer Gemeindeſchule verabſchiedet
ſich nach der Einſegnung von ſeinem Lehrer. Dieſer giebt ihm
verſchiedene gute Lehren mit auf den Weg und ſchließt ſeine Er
mahnungen mit den Worten: „Halte Ordnung in allen Dingen,
bleibe rein an Leib und Seele und ſei ſtets ehrlich.“ Tief ge-
rührt reicht der Knabe dem Ordinarius die Hand und ſagt treu-
serzig mit Thränen in den Augen: „Ebenfalls, Herr Lehrer

Auch eine Auszeichnung. Großbauer (zu ſeinem Sohne):
Sepp, wie lang muſſt d' denn noch ſtudieren, bis d a Brill
tragen derfſt?

Ztandesamiliche Nathrithten.
Halle, den 31. Oktober.

Eheſchließung Der Büreau- Vorſteher Karl Lüder und Hed-

Geboren: Dem Maler Paul Weickardt ein S., Walther Paul
Erich (Brunnenplatz 99. Dem Bahnarbeiter Karl Poche ein S.
Friedrich Willy (Schillerſtraße 29). Dem Bahnarbeiter RobertMeißner eine T. Anna Marie Luiſe Streiberſtraße 109. Dem
Gürtler Felix Aehle eine T., Helene Klara Eliſabeth (Tauben-Dem Fabrikarbeiter Ludwig Hallen eine T., Klara

Dem Berg Aſſeſſor Guſtav Ernſt eine
T., Karoline Sophie Auguſte Käthe (Friedrichſtraße 41). Dem
Reſtaurateur Hermann Schellenbeck eine T. Jda Pauline (große
Brauhausſtraße 10). Dem Bäcker Robert Jacobi eine T., Char-
lotte Luiſe Martha (Zwingerſtraße 30). Dem Schriftſetzer Kurt
Benecke eine T., Hilda Helene Alma (Liebenauerſtraße 10)

Geſtorben: Der Schmied Ehrenfried Richard, 35 J. (Diako-
niſſenhaus). Der Buchhalter Wilhelm Meiſch, 58 J. (Steinweg 51).
Die Witwe Pederte Bernhardt geb. Lange, 64 J. (Hermann-
Der 19). ie Witwe Emilie Gehring gen. Weihrauch geb.

remel, 60 J. (Diakoniſſenhaus).

1. November.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Martin Filipiak und Klarg

Miethe Zapfenſtraße 13). Der Telegraphen Arbeiter Hermann
Kliche und Luiſe Schrader (Diemitz und Wettinerplatz 2). Der
Arbeiter Albert Hauſchild und Friederike Schmidt (Belleben).

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Klaus eine T., Auguſte
Margarethe (Weingärten 35). Dem Schaftſtepper Friedrich Schmidt
eine T, Johanne Auguſta Margarethe (Trödel 16). Dem Schneider
Emil Angerſtein eine T., Emma Olga (Dachritzſtraße 10). Dem
Schloſſer Guſtav Buckel gen. Diele eine T., Luiſe Martha (Saal-
berg 7). Dem Mechaniker Friedrich Jordan ein S., Fritz Max
(Schmeerſtraße 6). Dem Ingenieur Alwin Wagner eine T., Karola
Emma (Herderſtraße 5). Dem Werkführer Paul Richter eine T.,
Klara Charlotte (Blumenſtraße 12). Dem Hilfsbremſer FranzWiegel ein S., Franz Willy (Thorſtraße 20). Dem Bierfahrer
Albert Lorenz eine T., Bertha Jda Böllbergerweg 8). Dem
Tiſchler Karl Schickorr eine T., Johanna (Wörmlitzerſtraße 102).

Geſtorben: Des Handarbeiter Karl Klaus T. Martha 1 J.
(Lilienſtraße 12). Der Handarbeiter Friedrich Lüttich, 42 J.
(Klinik). Des Zimmermann Theodor Seidel S. Friedrich Leo-

T wig

Soeben erſchien:Hilderbuch für große l. kleine Kinder.

Preis 75 Pfennig.

Das Buch der Jugenchk
elegant gebunden Mk. 2.

Bn veziehen durch Die Volksbuchhandlung,
Halle a S, Völbergaſſe 1.

Tanzstunden-

Kleidor-Ktoffe:
1.25 MK. per Meter gemusterte Seide.

60 Pfg. per Neter Crepon- Batist.
O Prachtvolle Meuhbeiten in jugendlichem Geschmack. O

Rud. Niemann Vachf.,
Weiss Freytag,

Halle a. S., Leipzigerstrasse [05,
am Markt.

Wecrker
Fabrikat Junghans, beſte Marke, genau reguliert, verkaufe für

3 M., ſonſtiger Prei s4.5 M.
Großer Gelegenheitskauf. Für jeden Wecker leiſte 3 Jahre Garantie

A. Sparmannmns öspezialgeſchäft für Ahren,
Gegründet 1868.

Hochfeine Thüringer Schwartenwurſt,
Berliner Knackwurſt, Corned-BVeef, Speck, Rippen-

ſpeck u. ſ. w. empfiehlt

S W. Ducdenboste Breite- u. Laurentius-
strassen- Ecke

'ojteuunsuoy L

Schuhwaren Langſtiefeln
D W wie bekannt nur gute dauer d

unhafte Ausführung. W eStiefelnKinderſchuhe v. 0.50 .4 an

in ſtarker Ware empfiehlt

Kinderknöpfu. Schnürſtiefel I.
Kordpantoffeln für Frauen 0.35
Damen Zug-u. Knopfſtiefel 5.00

Stoff-Zugſtiefel 5.50dein ſtehe I. Bräggn t u r anGummiſchuhe, echte Ruſſen 1.90

ne e Huüte, Mützen Schlipſe,
Wettertinqg, Herren-Wäſche,

Geiststy. 35. alles zu u im Aus
S e Joh. Remiwiesner,

e e e te See Cent 101 Weiterender Zahntechnik, ſowie Blönbieren, Kanarienhähne III Weibehen
Rep. u. Zahnziehen gegen bill. Honorar werden Freitag den 1. und Sonn-
beteiligen. Wer ein gutes Gebiß haben abend den 2. Novbr. im Reſtaur.
will, wende ſich an „Aichamt“ gekauft.Meortha Effe, Markt 14, II. a f Ackert,

ädicke (Grimma und Kloſterſtraße 11).

50. Vorſt.

pold, 7 J. Paradeplatz 2).

Stadt-Theater in Halle. Etabliſſement „Roſenthal.“
Direktion Hans lulius Rahn. Sonntag den 3. Nov.
Sonntag den 3. November.Nachmittags 3 Uhr großer BVall,

7. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.
Novität! Zum 5. Lale: Novität!

Der WMilitärſtaat.
Schwank in 4 Aufzügen v. G. v. Moſer

und Thilo von Trotha.
Abends 7 Uhr.

11. Vorſt. außer Abonn.
Zum 2. Male

Die verkaufte Braut.
Komiſche Oper in 3 Akten v. K. Sabina,
deutſch von Max Kalbeck. Muſik von

Friedrich Smetana.

nachm. Tanzkränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

H. Becker.

Montag den 4. November.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
52. Vorſtell. 41. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: gelb.
Lohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Gichard Wagner. Auf

Teilzahlung
unter leichteſter Zahlungsweiſe

Dienstag den 5. November.
52. Vorſtell. 41. Abonnem. -Vorſtell.

Farbe: weiß.
Der Militärſtgat.

S Ausverkauf weg. Umzu

r Ayr JS in Uhren aller Art zu bedeuten

n. Schelienbecks Restaurant
gr. Brauhausſtraße 10.

Ein Vereinszimmer frei-
Privat Mittagstiſch Schulſtr. 1, p.
Große Ulrichſtraße Nr. 6.
Nur bis zum 15. Novbr.
dauert noch der Konkurs-
verkauf der Ahrmacher
Otto Reiche“-

ſchen Konkursmaſſe!
Es werden daher zu jedem
nur annehmbaren Preiſe
goldene und silberne

Taschenuhbren, Regulato-
ren und Wanduhren

verkauft
große Alrichſtraße 6.

herabgeſetzten Preiſen. Repara-
turen z. bekannt billigſt. Preiſen.

e t P. Radechke, Uhrmacher,
L Steinweg 56, am Franckeplatz.

empfiehlt

Nikolaus Pindout,

51 gr. Ulrichstr. 5Sl,
Kaiſerſäle, eine Treppe,

Eingang Schulſtraße.
Winterpaletots, Anzüge,

Hoſen, Jacketts,
Arbeitergarderoben.

Regenmäntel, Kragen-
mäntel, Wintermäntel,

Jacketts, Kragen, Trikot-
taillen, Kleiderſtoffe.

Leinen- und Baumwoll-
waren.

Möbel, Betten, Polſter-
waren, Teyppiche,

Gardinen, Portièren,
ganze Zimmereinrichtungen

G Preiſe wie gegen Bar. O

Walhalla Theater.
Direktion: Rieharä Runvert.

DurchwegneuerSpielplan.
Die Schweſtern Helene und Martha

Deike, Bravour Equilibriſtinnen auf
dem geſpannten Drahtſeil und auf der
Doppel-Fantaſieſäule. Donna Luciag,
Luft Gymnaſtikerin auf dem hohen Steh
trapez. Brothers Eugen u. Anton,
muſikaliſch akrobatiſche Clowns.
Meſſrs. Maſon und Forbes, exzen-
triſche Komödianten. Die Geſchwiſter
Joſef und Käthe Armin, Verwand-
lungs Geſangs-Parodiſten. Fräulein
Hedwig Braſelli, Lieder u. Walzer-
ſängerin. Herr Georg Röſſer, Geſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 21 Uhr.
J reden Sonntag

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag

nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

Große VNachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben l

das, Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

National- Theater.
Sonnabend den 2 November.

Zum 12. Male:
Der Oberſteiger.
Sonntag den 3. November.

Zum 1. Male:
Gasparone.

Operette in 3 Akten von Zell und Genee.
Muſik von Karl Millöcker. Angegebene Uhr iſt in meinem Schau-
Montag den 4. November. fenſter ausgeſtellt und kann ſich ein

jeder ſelbſt davon überzeugen. AuGalather. Letzte E ahrt. mache ich gleichzeitig auf meine epara
turen- Preiſe aufmerkſam: z. B. neue

r üur Feder 1.44. Glas, Zeiger, Uhrring à 10
Für jede reparirte Uhr 1 Jahr Garantie.

Harz 51.

Jede
d. Konknrren;

mnß werichrn!

In der Uhrenhand-
lung und Atelier
für Reparaturen

von
JC. Hammer

42 Leipzigerſtraße 42
erhält ein jeder 200ſte Auftraggeber
einer Reparatur

als Prämie
eine ſilberne Herren-Remontoir-
Uhr mit Kette und Etui im Wertvon 20 Mark. es

Steinweg J.

r Vom 6. November ab befindet
ſich mein Geſchäft ſchrägüber

22 CBohnermasse
für Parkett nnd geſtrichene

Fußböden.

Ledenfett
à Doſe 10

Aetznatron
zum Seifekochen, in nur ſtärkſter

Ware. Rezepte gratis.

.Walthers Nachf.
JMoritzzwinger 1, Steinweg 26.

u Wegen Abbruch
des Hauſes Steinbocksgaſſe I a. Markt
ſollen Kleider, Wäſche u. Küchen-
ſchränke, Tiſche, Stühle, Sopha,
Bettſtelle mit u. ohne Matr., Feder
betten, Wäſche u. Kleidungsſtücke
zu jed. an ehmb. Preis verkauft werden.

Kartofſetin!
MNehlreiche, durchkochende Magnum

bonum, Rauhſchalige, Hoheiter, Kreuz-
kartoffeln, Neuſtädter, ſowie echte blaß-
rote Daberſche verkauft unter Garantie

NRKarit schmidt.
Giebichenſtein, VBrunnenſtrafte 49

(Gaſthaus zur Sonne).
Rock- und Paletotsehneider

1. Ranges ſucht G. Gottschlich.
„„Näh Maſchine (Singer) gutgehend
für 25 ev. Teilzahlung, zu verk.Fr. Schäfer, kl. itlrichſtr. 5.

Kauarienhähne u. Weibchen zu
verkaufen Reilſtraße 37. Fr. H.

Kanarienhähne und Weibchen
umſtändehalber billig zu verkaufen

Schloſſerſtraße 5, 3 Tr. r.
Schiebekiſten in allen Größen billigſt

gr. Märkerſtraße 23.
Familien- Wohnungen

Heute Sonntag nachm. 3 Uhr

Tanz
in Loefſt's Hof in der Merſeburger
ſtraße mit Garten u. Bad von 145

x bis 160 Mark. Auskunft ert. d.
Jnſp. Mauß, Schmiedſtr. 36.

und

Wuth e außer Filzſchuhe
dem Hauſe. billigſt beiP. Knobloeh Singer L, Brüggemann

empf. ſ. i. Maſſieren, Zahnzieben, Blut

Schmeerſtraße 9.
egelanſetzen, Schröpfen. Verbändeanlegen
und ärztlichen Hilfeleiſtungen.

Anftändige Schlafſtelle
w Turmſtraße 154, 3 Tr. bei Sander.
7 reundl. Schlafſtelle Tachritzſtr. 3, 1 Tr.

Eine Schlafſtelle zu vermieten
Wolfſſtraße 20, zu erfr. im Laden.

J. Mann f. Logis Bergſtraße I, 2 Tr.
Anſt. Schlafſt. offen Schulſtr. I, p.

Bitte

von
noſf

c



GeneralVerſammlung
der Ortskranken und Sterbekaſſe

für das Schneidergewerbe zu Halle a. S.
Montag den 11. November abends 8', Uhr

bei Herrn 2 ahn, Martinsberg Nr. 6
ages-Ordnung:1. Neuwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder.

2. Neuwahl des Ausſchuſſes für die Prü

Bitte um recht zahlreiche Beteiligung. Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe für das Schuhmachergewerbe.

Montag den 11. November abends S Uhr in Faulmanns
eſtaurant, Gartenſtraßeordentlihe General Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Wahl von drei Reviſoren und dreier ſt t äausſcheidender Vorſtandsmitglieder. 2. Statutenänderung. 3. C ergenaß
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.
Gegenſeitige KrankenUnterſtützungs- Geſellſchaft.

Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 28. Okt. ſoll die Ein iehunder Vereinsbeiträge nicht mehr durch den Boten erfolgen. iſt. geehrten Bis

glieder werden daher erg. erſucht, die fäll. Monatsbeiträge an den Sonntagennach dem 1. eines jeden Monats in unſ. Vereinslokale Etadt Magdeburg“
(Martinſtr.) unter Vorlegung der Quittungsbücher ſelbſt abzufützren. Die Zahl-
tage werden jeden Monat bekannt gegeben werden.

Sountag den 3. November nachm. 3—6 uder Beiträge pro Oktober. s h n
A H. Panngch.

Verband deutscher Mäller und
Mählenarbeiter.

(Zahlſtelle Halle a. S.)
Unſer W Vergnügen W findet Sonntag den 3. November

von abends 7 Uhr an im „Neuen Theater“ ſtatt, wozu Freunde und Ge
noſſen hierzu aufs herzlichſte einladet Das Komitee.

freie Sänger,
Sonntag den 10. November er. abends 7 Uhr in den

»Kaisersälen“
E. I. Stiftungs-Feſt J

e ebeſtehend in großem Jnſtrumental- und Vokal- Konzert
(ganze Engelmann'ſche Kapelle).

Programm ſind nur durch die Mitglieder zu beziehen. W
Hierzu ladet alle Freunde und Genoſſen freundlichſt ein Der Vorstand

Seilergesellschaft, Mranzchen im Paradieſe.
Freunde ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Geſangverein Freiheit

Unſer Konzert und Ball
findet Sonntag den 3. November abends von 7 Uhr an
im Prinz Karl ſtatt, wozu ergebenſt einladet Das Komitee.

Programms ſind zu haben bei Faulmann, Hofmeiſter, Meyer,
Grothe und Voigt.

Gesangverein „Liederkranmg.
Zu unſerem am Sonntag den 3. November abends S Uhr in der

„Kaiſer Wilhelmshalle“ ſtattfindenden

m m=-&- 12. Stiftungsfeſte e
beehrt ſich Freunde und Gönner hierdurch einzuladen Der Vorſtand.

Von nachmittag 4 Uhr: Tanzkränzchen

HändelparlkK.
Nikolaiſtraße 6.

Halte meine Lokalitäten allen Freunden und Genoſſen beſtens empfohlen.

Sonntag Familien Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein Wilh. Grothe.

Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen.“
Sonntag Familienabend Vuheindel ne ne Wiwit
ung des Geſangvereins Vorwärts. Um rege Teilnahme erſucht

O. Mittag
ittelmann's Reſtaurant ehe ſtraße
Sonntag I Familienabend, W
a großer Pfannkuchenſchmaus,

W ff. Güntherſches Bier.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obige.

G. Müſſers Restaurant
Friedrichstrasse 5.

DF Dienstag den 5. November 1895 De

T Schachtefest.Früh von 9 Uhr ab Wellfleiſch, abends diverſe Wurſt u.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Wurſt auch

dem Hauſe. er Der Obige.

Familien Abend.
C

Sonntag:
der Halleſchen Aktien-Hierbranerri

r Ulrichſtr. 50 von Wilh. Hinze-
Sonnt 5l an Sain grofer Kühſchoppen

verbunden mit großartiger Unterhaltung,
abends Jamilien Abend.

Hierzu ladet Freunde u. Bekannte ein D. O.

Vetreff:
Kathreiners

Malzkaffee.

Kaffee.

Präsid. d. k.

Dr. Haschek,

Den in letzter Zeit gegen unſer Fabrikat gerichteten Angriffen in geeigneter
Weiſe zu begegnen, haben wir die entſprechenden Schritte bereits eingeleitet.

Wir begnügen uns deshalb, heute feſtzuſtellen, daß Kathreiners Malzkaffee
ſich von allen Kaffee-Surrogaten dadurch unterſcheidet, daß derſelbe nach einem
uns allein durch

Deutſches Reichspatent Ur. 65,300

geſchützten Verfahren, mit Geſchmack und Aroma des Bohnenkaffes verſehen iſt,
und zwar durch Jmprägnation des eigenartig präparierten Malzes mit einem in
den Tropen ſelbſt hergeſtellten Extrakt aus der friſchen Kaffeefrucht.

Kathreiners Malzkaffee verbindet daher nachweislich die Produkte Malz und

Dr. v. Pettenkofer, Geh. Rat u.
Obermed. Rat. Univers. Prof.

schaften etc. etc. München.

Dr. HKofmann,

Kat. Professor, Vorstand des
Hvgien. Inst. d. Univ. Leipzig.

k. k. med. Fakult. etc. Wien

WBekanntmachung!

Aus dieſem Grunde, und weil unſer Fabrikat mit den neueſten patentierten
Einrichtungen und Maſchinen auf das Sorgfältigſte gemälzt und geröſtet iſt,
ferner weil es in Körnerform und nur in plombierten Packeten in den Handel
kommt, wodurch jede Täuſchung des Publikums ausgeſchloſſen iſt, wird Kathreiners

Malzkaffee von hygieniſchen und mediziniſchen Autoritäten auf das
Wärmſte anerkannt und empfohlen.

So äußern ſich u. A.
„lch bescheinige., dass Kathreiners Malzkaffee

frei von schädlichen Substanzen ist und durch
seinen kaffeeähnlichen Geschmack. seine appe-
titliche Aussenseite und seine für jeden Käufer
sofort erkennbare Reinheit alle anderen Kaffee-

Akad. d. Wissen- Surrogate weit überragt. lch kann deshalb
diesen Malzkaffee sowohl für den Familien-
Gebrauch als für Verwendung in öffentlichen
Anstalten und Verbänden geeignet empfehlen.“

„Es giebt kein Kaffee-Surrogat, welches, ent-
sprechend seinen Rohmaterialien und seiner

Geh. Medizinal- Herstellungsweise, mit Kathreiner- Malzkaffee
sich messen könnte. Dieser ist nicht nur ein
Malzkaffee-Surrogat., sondern ein Ersatzmittel
des wirklichen Kaffees.“

Zahlreiche weitere Gutachten, welche ſich in ähnlichem Sinne ausſprechen,
liegen vor, ſo unter anderem von

Aubry, Prof. Vorstand d.
Wissenschaftl. Station für

Brauerei, München.

Dr. Stefanucci Ala (Vor-
trag aut' dem IX. Intern.
Med. Kongr. Kom 1894.)

Dr. Mansfeld, Leiter der
Untersuchungs Anstalt
für Nahrungs- u. Genuss-

Dr. Stutzer, Professor d. mittel. Wien. Dr. Girone, Vorst. d. hvg.
Universität Bonn. Dr. Rit. v. Hüttenbrenner. Inst. u. Laborat. v. Aversa.

Dr. med. Gerster, I„eibarzt cdirig. Arzt d. Karolinen- Almqvist, Professor der
Sr. Durchl. d. Fürsten zu linderspitals. Wien. Hvgiene. Stockholm.
Solms etc. Braunfels. Dr. Kaysser, Dortmund. Hammarsten, Professor d.

Dr. Frühwald, Univ. Doc. Hr. R. Henriques, Berlin. med. u. Phys. Chemie an
Wien. Or. med. Odgen Doremus, der Universität Upsala.

Dr. Sundvik, Professor.
Helsingfors.

Mitglied d. Universität New-Vork.
etc. etc.

Kathreiners Malzkaffee- Fabriken
mit beſchränkter Haftung.

Preßlers Berg.
Bringe hierdurch meine Lokalitäten

dem geehrten Publikum, ſowie meiner

Erinnerung
Vereinszimmer für ea. 25 Per-

ſonen noch einige Tage frei.
Sonnabend den 2. November v.

abends 7 Uhr an Ausſpielen eines
prachtvollen Oelbildes auf dem
Billard, Anteilſchein 20 Gewinn

der Badener Pferdelotterie.Stammabendbrot 40 helles Rauch-
fußer 15 echt Bayriſch 20 Döll
nitzer Goſe 15

Hochachtend Emil Samuel,

KSchulzes Restaurant
33 Glauchaerſtr. 33.

Dienstag
Pökelknochen mit

Meerrettig.
ff. Güntherſches Lagerbier.

August Schmidts Restaurant,
Sandberg,

empfiehlt Lokalitäten u. Vereinszimmer.

Wilhelmshöhe
Giebichenſtein.

Sonntag Tanz- Vergnügen.
(Knöchelſche Kapelle).

Empfehle ff. ſelbſtgeb. Pfannkuchen.

Schades Schützenhaus.
Heute Sonntag von 3 Uhr ab

Tanz Musil«.Banſeſche Kapelle. à Tanz 5
Ein Vereinszimmer für 50 Per-

ſonen zu vergeben.

Buchards Reſtaurant,
Fleiſcherftraße 26.

Bücklinge.
à Stück 4 dreimal wöchentlich friſche
Sendung.

E. Bodenstein, iſt

werten Nachbarſchaft in gefällige“ W

O. R. Dalichows
chem. Wäsche, Färberei und Appretur

alte Promenade 6,sich jetzt „Reichshof“.Prompte Bedienung Mässige Preise.

R. HerrmannV 5 Reilſtraße 5
empfiehlt

vorzügl. Roggenmeh
1. Sorte 40 Pfg., 2. Sorte 38 Pfg.

Ausverkauf
werden sämtliche

Teppiche,
Bettvorlagen Tischdecken, Gardinen,

Portieren, Läuferstoffe und Möbelstoffe.

Ruck. Viemann Nachf.,
Halle a. S., Leipzigerstr. 105, am Markt.

m Ausverkaufwegen Aufgabe des Geſchäfts.
Lamas in großer Auswahl, ſchwere Qualität, verkaufe ich

unter dem Einkaufspreis, ſowie Sohlaf- und Reisedecken,
Rock- und Hemdenflanelle, Pferdedecken mit prima Segel-
tuch gefüttert.

Bitte genau auf meine Firma zu achten.

81 Leipzigerſtr. 81. ehr.



Garnierte Mädchenhüte billigen GenresGarnierte von 040 anN h Elegant garnierte Damenhüte Mittelgenres 0

Wàädehon. von 1.00 an.amen 7 adchnen Hochfeine Genres Kapotthüte, Tocks und runde

Hüte 3.00, 4.50 bis 7.50.ü iginale Kopietüüte, Modellhüte, le und Kopien von 9.00 an. Leipzigerstrasse 100.
Anerkannt billigste Bezugsquelle für Damenput.

W ſmte Saison 895 96.
Magazin fertiger Herren- und Knaben-Garderobe.

Zu außergewöhnlich billigen Preiſen empfehle

Winter Paletots Rock Anzüge Knaben AnzügeHavelocks Jackett Anzüge Knaben PaletotsUohenzolliern-Häntel Gehrock- Anzüge Knaben Joppen
Pelerinen-FIäntel Cheviot-Amziüge in n he O. Kammgarn- Anzüge. bis zum eleganteſten Geure.

Anfertigung nach Mass zu soliden Preisen. Sämtliche Arbeiter-Garderoben in Massenauswahl auf Lager.

(Rahe derelten Promenade.) S. Mever (Rahe der alten Promenade.)

DF 36 grosse Vlriehstrasse Nr. 36.

We

poststr. 18.
J m d

Feste Preise.

Winter aletots Garantie

von 10-44 Mark, V T ng San erw De e 9*vergenget eine gut gearbeitete Kon F in unübertroffener Auswahl. W zug
zertzugharmonika mit pracht- Bett edernen alten 410 Tasten ſten Paletots in Eskimo, Montagnac, Cheviot, Velour u. s. W.
Nickelklaviatur. 50 starken Stimmen, L3tfachen 11faltigem Doppelbalg. Balg- für jede Körpergrößſte ar vager. von 35 Pf.
falten mit vernickelten Stahlblech-schutzecken. Kesistern und g aunenbässe zu 5 Mk. 50 Pfg yieselbeHamonika mit 3 Registern und 70 6170 äſ b a 00 9 1.20 Mk.
starken Orgelstimmen zu dem billigenPreis von 8 Mk. Meinen neuen pracht- D an II I Ovollen buntillustrirten Katalog Ver-
Sende ich an Jedermann umsonst in allen Farben, prima Düffel oder waſſerdichtem ben oder Phantaſieſtoff 2 Mk.
und postfrei Eine Sehule zum Selbst- mit abknöpfbarer voller Pelerine, elegant ſitzend, zu niedrigen Preiſen. von an.
lernen mit Tänzen. Märschen und
Liedern gebe zur Harn monika gr atis.

Ranonen defen
fertige BettenMeine vier Schaufenſter empfehle beſonderer Beachtung W n

a an J Auswahl in VettfedernJ—ackett- Anzüge Balen
ein- und zweireihige Facon, in ſchwarz, braun Cheviot, Kammgarn-Cheviot u. ſ, w.

e I

EUmtauseh

von 12. 15, 18——40 Mk z nur neue unverfälſchte Ware.
Rock Anzüge Geselischafts- Anzüge S derdiute Hettinletts

on 24—46 20 I tS h v 7S Schlafröcke Joppen Schlafröcke B. S ein enormer Auswahl.3 ſf. R Knaben-FIläntel Knaben-Schul-Anzüge, Grshes l Geſchäft

9 am Platze.n 3 FIanx Duleeeeeeeecccceeleeeeeeeeeeeel
empfiehltChristian Glaser, Die Preiſe ſind auf jedem Etikett deutlich vermerkt. Lampen

gr. Klausſtraße 24. R aller Art ſowieGothaer Sülze. Mettwurſt. VogelbauerNr r. Alrichſtraße 3Rotwurſ, „Zauchſ—eiſch n t C J r. 5 raße e in guter Qualität billigſt beie e O Vaänuh, 3 Heinr. Gertel,2. 27 Geiſtſtraße 27.Gothaer Wurſtſett E 6 Pfd. Brot für 50 Pfg.a Pfund 48 empfiehltEmil Boenr, Gi t e empfiehlt Otto Häneio ws C r h Feste Ereise- e S raße 46. Sarz 12.
eleganter Herren Knaben- und
Arbeiter Garderoben. Größtes
Lager in Herren-Paletots, Pele-
rinenMänteln, Anzügen, Hoſen c.

Burſchen- Pelerinen- -Mäntel und Anzuge in allen Preislagen, KnabenAnzüge und Mäntel in allen

erdenklichen Muſtern ſowie verſchiedenſten Preiſen.r Arbeiter-Garderoben, wie bekannt, in nur haltbaren ſpiedenſte und ſehr ſoliden Preiſen.

mee Anfertigung nach Maß unter Garantie eleganten Sitzes und gediegenfter Verarbeitung. I

Streng feste, bilfigste Preise. W BD Streng faste, hilligste PreiseEtke Barfüßerfr. Sturte Mevyors-toimn u a. gr. Steinſtr. 8.
9 an

Verlog und für die Juſerate verantwortlich Aug. Groß Halle. Drus der Haleſchen GenoſſenſchaftsWuchdrnugferei (e. G. m. b. H.!, Halle.
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